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Sicherheit oder ausanderen schwerwiegenden 
Gründen."

Unter „schwerwiegenden Gründen" sind offenbar solche 
zu verstehen, die, wie Krieg oder Seuchengesahr, um 
abhängig von dem Willen des vertragschließenden 
Theiles sind und unter den Begriff .höhere Gewalt" 
fallen. Die russische Regierung würde es wahrschein­
lich sehr übel aufnehmen, wenn das Deutsche Reich 
die für Rußland wichtigste Bestimmung des Handels­
vertrages etnsetttg außer Kraft setzen wollte, nur weil 
die Herren Dem Bunde der Landwirihe schlechte Ge­
setze durchgesetzt haben. Ueber den Vertrag mit 
Oesterreich setzen sich die Bündler mit der leicht­
herzigen Behauptung hinweg, daß Oesterreich-Ungarn 
garkein Aussuhrinteresse besitze. Welches 
Interesse Osterreich-llngarn an der loyalen Ausführung 
des Handelsvertrages hat, darüber wird es sich selbst 
die Entscheidung Vorbehalten und sie nicht den Leitern 
des sogenannten „Bundes der Landwirthe" in Deutsch­
land übe.lassen. Gegen Amerika soll die Maßregel 
als Repressalie benutzt werden, mit Rumänien soll 
man verhandeln — kurz die Eingabe behandelt die 
Frage so. als ob sie ebenso leicht zu lösen wäre, wie 
im Cirkus Busch eine Radaurede gehalten wird.

Noch leichter werden die Agrarier mit dem Be­
denken fertig, daß durch das Einfuhrverbot die Brot 
consumirende Bevölkerung aus 
das schwerste geschädigt wird. Sie behaupten 
einfach, daß eine „gesegnete Ernte" vor der Thür 
steht, die, zusammengenommen mit den ' '. /. __ 
handenen überreichen alten Beständen, den vollen Be­
darf des deutschen Volkes für ein ganzes Jahr b s 
zur nächsten Ernte ausgiebig zu decken im Stande ist. 
Nun ist es aber eine unbestreitbare, statistisch unwider 
legbar nachgewiesene Thatsache, daß Deutschland, selbst 
bet reicher Ernte, nicht in der Lage ist, 
seinen Bcdars an Brotgetreide selbst zu produeiren, 
sondern ausländisches Getreide heranziehen muß, um 
seine Bevölkerung zu ernähren. Der Antrag Kanitz 
ist vom Kaiser als „B r o t w u ch e r" bezeichnet 
worden, einen viel schärferen Ausdruck 
müßte man für die neueste Forderung des Bundcs 
der Landwirthe anwevden, denn thatsächlich würde 
durch die AuSsühr ng dieses Vorschlags gerade daS 
nothwendigste LebenSmittel vertheuert, viel­
leicht sogar eine HungerSnoth herbeigeführt 
Werden und aus alle Fälle d'e ärmsten Kreise 
der Nation auf das schwerste geschädigt werden zu 
Gunften der wenigen Landwirthe, die Getreide in 
Masten produeiren. also zu Gunsten der ® r o 6- 
grundbesitzer.

Daß die Leiter des Bundes der Landwirihe mit 
ihrem Vorschlag bei der R e i ch s r e g i e r u n g 
Glück haben werden, glauben sie jedenfalls selber nicht. 
Sie haben ein neues Agitation smittel 
gewonnen, um die Landwirthe noch weiter bei der 
Fahne des Bundes zu halten, nachdem in der letzten 
Zeit eine bedenkliche Fahnenflucht bemerkbar geworden 
war. Bon politischem Gesichtspunkt aus betrachtet er- 
scheint die neue Forderung nahezu als Tollheit.
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ElütKg, Mittwoch,

Lehrer, das solgendermaßen lautete: 
Thicmc ist ein guter Mann, 
Kleinert, der geht auch noch an, 
Scharte ist ein Sprudelkopp. 
Mahlke hängt die Jungen op.

(Stürmische Heiterkeit.)
Der Junge, der diefcs Verschen machte,, hatte 

damit ganz das Rechte getroffen. Mit sanfter Führung 
fing die Geschichte an, verstärkte sich ein wenig, wurde 
immer schärfer und zuletzt beinahe bedenklich. (Große 
Heiterkeit.)

Meine Herren! Wenn ich mir diese Männer 
aniehe und auf die Schulzeit znrückblicke — auch alS 
Gymnasiast 'und später als Referendar habe ich mit 
ihnen in freundlichem Verhältniß gestanden, ebenso 
wie alle meine Kameraden, auch die luns Jungen von 
denen ich vorhin erzählte, - dann ist es nicht zu 
verwundern, daß wir vor der beutschen 
schule und ihren Lehrern einen R e s P e k t bekommen 
haben, der uns nie verlassen wird/bis zum kühlen 

Grab." _______ _

Das giebt zu fortwährender Unzufriedenheit Anlaß. 
Will man durchaus eine höhere Beamtenklosse schaffen, 
so verlange man academische Vorbildung
wie bei den übrigen Verwaltungen. Die jetzige
Scheidung, die von einer höhern Postcarriore spricht 
und damit die Laufbahn der ehemaligen Abiturienten 
mein! st wrieb!'. Jdensolls muß die Subaltern- 
stellung jüralle Anwärter nicht o endemischer 
Bildung in gleicher Weise erreichbar sein. 
Auch wird bei der Post ebenso wie beim Militär über 
das ewige sogenannte Verjüngen geklagt. Es 
kann bei der Post kein Beamter von über dreißig 
Jahren Postinspektor und über vierzig Jahren mehr 
Postkassirer werden. Tüchtige alte Kafsirer können 
wegen angeblich zu hohen Alters nicht Direktoren 
werden. Man lasse doch die Fähigkeiten enischeiden. 
Schließlich wird auch vielfach über unpraktische 
Anlagen der Po st Häuser Beschwerde ge­
führt. Unter Herrn v. Stephan sind die Postbauten 
mit großem Luxus ausgestattet worden. In den 
neueren Bauten finden sich mehr Corridore, Treppen­
aufgänge, sehr Viel Marmor ist verwendet worden, 
aber die Diensträume selbst, wo die Beamten arbeiten 
sollen, sind vielfach unpraktisch und mangelhaft. Zu 
wünschen wäre, daß weniger aus das schöne äußere 
Aussehen als aus eine praktische Einrichtung der 
Räumlichkeiten gesehen würde, in denen das Beamten­
personal zu arbeiten hat. — Man wird manchen dieser 
Klagen und Wünsche die Berechtigung nicht absprechen 
können, doch bürste es eine irrige Hoffnung sein, daß 
der neue „(Lerieral"-Poftme1fter hier Wandel schaffen 
wird. Je weniger Herr v. Podbielski von dem Post­
wesen versteht, um so mehr wird er sich scheuen, in 
das scst gefügte System des Herrn v. Stephan einzu- 
greisen; er wird sroh sein, wenn es ihm nur gelingt, 
den Reichspostwagen in dem alten Geleise weiter zu 
führen. Bei der Ernennung des Herrn v. Podbielsü 
soll ja auch die Hoffnung obgewaltet haben, er werde 
den Beamten gegenüber ein strenges Regiment führen 
und namentlich die Schaar der unzufriedenen 
Unterbeamten im Zaume zu halten missen. Nach 
unserer Meinung verspricht das Regime Podbielski 
nach keiner Richtung Ersprießliches.

Deutschland.
Berlin, 20. Juli.

— DaS Getreideeinsuhrverbot, 
das die Leiter des Bundes der Landwirthe dem 
Reichskanzler vorgeschlagen haben, geht selbst der 
„Bank- und Handelsztg.", die bisher stets im 
agrarischen Fahrwasser geschwommen hat, über die 
Hutschnur. Sie spricht sich entschieden gegen den 
Vorschlag aus und legt näher dar, daß der Antrag 
des Bundes der Landwirthe sachlich nichtbe- 
gründet ist und eine Menge von Irr­
thümern und falschen Darstellungen 
enthält.

— Die Vorstände des Vereins zur Wahrung der 
1 gemeinsamen wirthschaftlichen Interessen der ^Saar»

Städlegründer, der ja zu meiner Vaterstadt Quediiu- 
burg in Beziehungen steht, von der wirthschaftlichen 
Entwickelung und wie das deutsche Bürgerthum sich 
zusammenzuschlteßen und emporzuringen wußte, von 
Rudolf vor, HabSburg. von Heinrich IV. und feinen 
Kämpfen mit Gregor VII. heule im Wesentlichen noch 
so vor Augen, wie sie der Lehrer in der .Vol sschule 
vorge-rogen hat. Sehen Sie, deshalb bleibe ich den 
Lehrern der Volksschule für immer in unauslösch­
licher Dankbarkeit verbunden.

Der Lehrer der ersten Klasse hieß Herr Mahlke. 
Er war noch strenger, brächte aber die vierzehn­
jährigen Jungen wett über das Ziel der Volksschule 
hinaus, und nicht blos einzelne Begabte, sondern den 
Durchschnitt. Ich selbst bin in die erste Klaffe nicht 
gekommen, aber mein seliger Vater mich noch ein 
Jabr von diesem Letzter unierrichten lassen, und dabei 
ff °4 8<n«u fern.’» «rtc.nt mle iü<WB, ««»«”- 
gemeinbegabt in seiner Lehrthätigkeit dieser Mann war.

W r Jungen bat.en^damal^eine Art SpoUverschen 

die vier
Herr 
Herr 
Herr 
Herr

damals noch junger Mann, Namens T h i c m e. 
Er wußte die kleinen Abcschützen, — wir halten 

«mal« schon die Lautlrmethode, wie ich zu Ihrer 
st- Min11’18« bemerken will (Große Heiterkeil), er wußte 
auch ein ,SfKJ,aVtter Hand zu lenken. Er hatte zwar 
es je zu Ädn- aber -rinnere mich nicht, daß 
Wandtaicl gebrau^^" aIS *um Zeigen an der 

“Ä*»°4 ° 

und ohne Ansehen der Person der Eltern. Das 
ist für einen Volksschullehrer eine sehr wichtige Sache 
bei den oft so äußerst schwierigen Verhältnissen.

Aus dieser kam ich in die dritte Klaffe. Da war 
ein Lehrer, der hieß Herr Kleinert, ein vor­
trefflicher Mann, der ichon etwas schärfere Saiten 
auszog. Hier fingen Einzelne schon an, lateinischen 
Privatunterricht, natürlich bei dem Klassenlehrer, zu 
bekommen. Wenn Herr Kleinert besonders wohl­
wollend war, dann pflegte er wohl einem, der sich 
seine besondere Zufriedenheit erworben hatte, über den 
Kopf und die Haare zu streichen, doch gab es schon 
von Zeit zu Zeit einen kleinen Denkzettel mit dem 
Has lstock. (Heiterkeit.) Sehen Sie, das Streicheln 
über den Kopf ist iüc einen Jungen unter Umständen 
ein sehr hübsches Erziehungsmittel. Aus einen kleinen 
Denkzettel mit dem Stock weiß ich mich noch zu be 
sinnen. Ich hatte zur unrechten Zeit gesprochen, das 
ist eine Unart, die man nicht früh genug ablegen kann. 
(Große Heiterkeit) Ich bin überzeugt, daß eine ganze 
Menge Leute, die im politischen Leben sich befinden, 
viel besser stehen würden, wenn sie gelernt hätten, 
zur rechten Zeit zu schweigen! — Dann kam ich 
in die zweite Klasse. Deren Lehrer hieß Herr 
Scharfe. Znr betreffenden Charakterisirung dieses 
Mannes kann ich nur sagen, was mir einst 
mein Barbier erwiderte. Ich fragte ihn nach einem 

Die RegierlingLkrlsis hat mit der Beseitigung der 
Herren v. Marjcholl und v. Bötttcher geendet, dir den 
Agrariern am meisten verhaßt waren; an die Spitze 
der preußischen Regierung tritt Herr v. M quel, der 
„Liebling der Agrarier". Kürzlich hotte er In 
Solingen in freundlich - lieben Worten die Agrarier 
zur Zufriedenheit und Mäßigung ermähnt, als Ant­
wort darauf wird ihm eine lolche unerfüllbare Förde 
rung gestellt. Auch hier zeigt sich wieder, daß die 
Nachgiebigkeit der Regierung und ihr freundliches 
Entgegenkommen dieagrartsche Begehrlich­
keit nnd Beutejucht nur steige,t. Meint es 
die Regierung, wie Herr v. Miquel ausz-tüh-l 
hat, wirklich ernst mtt der Förderung des Gemein­
wohls, so muß sie dem immer dreister 
werdenden Agrarierrhum endlich 
einmal energisch entgegentreten.

Postbeamtenwünsche.
Die Ernennung deg Herrn v. Podbielski 

zum Staatssecretär des Reichspvstamts ist von einem 
Theil der Postbeamten durchaus nicht mit solcher 
Abneigung ausgenommen worden, wie man annehmen 
mußte angesichts der Thatsache, daß hier ein Mann, 
der bisher von dem Postwesen gar keine Ahnung hat, 
zum Vorgesetzten aller Postbeamten ernannt worden 
ist. Jedenfalls wird von fast allen Postbeamten die 
Befriedigung darüber getheilt, daß nicht der Unter» 
staatssecretär Dr. Fischer Nachfolger des Herrn 
v. Stephan gtrooiber. ist. Er galt als der Träger 
des Systems bureaukratischer Behandlung, über das 
in den Kreisen der Postbeamten bereits so viel Klagen 
geführt worden sind. Vielfach ist der Glaube unter 
den Postbeamten verbreitet, daß der neue Staats­
secretär des Reichspostamts als ein unbefangen an dir 
Verwaltung herantretender Mann die Berechtigung 
verschiedener Klagen der Beamten eher anerkennen 
wird, als ein in den Traditionen des Herrn 
v. Stephan großgezogener Fachmann.

Von den verschiedenen Klagen und Wünschen der 
Postbeamten seien hier einige erwähnt. Es wird 
darüber geklagt, daß der Unterbeamten st and 
der Postverwaltung zu einem zu tiefen Niveau herab­
gedrückt worden sei. Man behandle diesen Stand, der 
viele gewandte Civilisten und fast die Hälfte Unter» 
osfiziere und Feldwebel enthalte, unwürdig und bezahle 
ihn namentlich in großen Städten völlig unzulänglich. 
Diese Postuntelbeamt-n können nicht in bessere 
Stellungen vorrücken. Anders behandelt die Eisenbahn- 
verwaliung die Unterbeamten. obgleich deren Thätigkeit 
nicht verantwortungsvoller ist; sie läßt sie bei guter 
Führung und erfolgreicher Thätigkeit über Schaffner­
stellen bei hinreichender Qualifikation zu Zugführern, 
Assistenten und Stationsvorstehern rc. vorrücken. Die 
mittleren 8 e a tn t c n hat die Postverwaltung 
fehlerhafter Weise in zwei Klassen geschieden, in die 
Assistenten- und Secretärklasse. Das hat zur Folge, 
daß den A s s i st e n t e n aus dem Civilstand die 
Carriöre zu den höheren Stellunacn^mrschwffen^M^ 

vor denen ich einen wichen Respekt gehabt hätte, als 
vor diesem Lehrer. Er mar ein großer Vagerer Mann 
mit einer Habichtsnase, felbflftanbig mit zahlreicher 
Familie genöthigt durch Klavierstunden, die damals 
„och mit 2i G-oschen bezahlt wurden, sich mühsam 
durchzubringen. Er war von einem heiligen Feuer 
für fein Amt durchglüht, und dieses verlieh ihm die 
Begeisterung, die unter aller Misöce des Lebens nicht 
erlöschte. Das sind wahre Helden, die unter 
M'cher Noth diese Begeisterung für ihr Amt und diese 
Li-be zur Schule und dieses Bewußtsein der ungeheuren 
Verantwortlichkeit für den Schatz, der ihnen anvertraut ist, 
^"»wahren wissin, denn in ihrer Hand liegt die Zukunft 
des Vaterlands; wer die Jugend hat, besitzt die Zu- 
lunst. Deshalb kann man gar nicht hochgenug 
bon dem Beruf des BolkSschullehrers denken. Scharte 

n 8 scharf ungefaßt. Wir waren in der Klaffe 5 
lebendtgx Jungen aus den sogenannten höheren Kreisen 
der Stadt, von Hause aus tüchtig angehalten, fleißig 
zu sein, und wir 5 saß n oben an. Da traf uns ein­
mal das Schicksal, aus einem unpädagogischen Grunde 
bestraft zu werden. Wir hatten nämlich die 3. Person 
praesentis von haben, das Wort hat mit 2 t ge­
schrieben. Wenn das heute ein Volksschullehrer 
machte, würde ich sehr wettg damit zufrieden sein. 
Die^andern Jungen lachten zwar nicht, denn sonst 
wär s ihnen auch schlecht gegangen; aber man sah 
ihnen die Schadenfreude an. So groß war aber 
unser Respekt, daß wir die Strafe zwar als hart 
empfanden, jedoch an einer Gerechtigkeit gar nicht zu 
zweifeln wagten. Ich bin sonst kein großer Freund 
vorn vielen Prügeln. Man kann ohne diese Strafe 
viel ausrichten, und richtet m i t ihr oft sehr wenig 
aus. (Zustimmung.) kDies? Herren sind alle todt. Ich kann nur den 
Kranz treuester D a n kb a rk e t t aus ihr Grab legen. 
Scharfe war auch ein Geschichlslehrer wie ich ihn 
seitdem nie wiedergefunden habe, selbst.nichtnu, Unt 
versitäten. Man sollte es kaum glauben, daß ich in 
meiner ganzen Gymnasialzeit nie wieder die alte sie 
Geschichte des deutschen Volkes so «m Zusammcnhang 
habe vorgetragen erhalten, wie in Der Volksschule. Ich 
habe die Worte, welche damals vor uns 9sahrigen 
Knaben gesprochen wurden und die Erzählungen von 
Armin, von Karl dem Großen, von Heinrich dem
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Der Gipfel agrarischer 
Dreistigkeit»

Zu dem schon gestern mitgelheilten und kurz 
1 , risirten Antrag der Agrarier aus ein Einfuhr-

ot für ©etretbe wird uns aus Berlin geschrieben:
# 7 ®Unb der Landwirthe hat, wie mit- 
I elne Eingabe an den Reichskanzler, die Staats- 
irhPH Innern und AeUßern, sowie an die preußi- 
T? Minister gerichtet, in der gefordert wird: „ein

ri .. «D.v 1 8 e 8 Einfuhrverbot gegen 
" visches Brotgetreide, zunächst 

mr die Dauer von sechs Monaten, zu erlassen, mit der 
-oedfngung, daß das Verbot außer Wirkung tritt, so» 
vatd der Preis für das inländische Getreide eine zu 

emmmende mäßige Höhe erreicht hat." Diese neueste 
nordcrung stellt den Gipfel agrarischer 

e t st j g 1 x f f bar. Sie ist ebenso unverfroren, 
w c sachlich ungerechtfertigt und unduich ührbar. 
x Cine longatbmige Begründung sucht die Forderung 

Ausfuhrverbots zu rechtfertigen. Es wird mit 
allerhand Zahlen operirt, die darihun sollen, daß seit 

h ^uischland eine „Ueberflußeinfuhr" an 
etmnb"^ öotbanben sei, die wesentlich durch die Zoll 
aernfpnflln0t? Unb durch das Börsenfpielgeschäft hervor- 
den sro worden ist und durch die bereits die entsprechen- 
rnnhf n®en Inländischen Brotkorns des Absatzes be- 
h und zu Fuiterzwkcken in die Viehställe gedrängt 

orven sind." Vor allem beschäfltgen sich die Ver- 
msser mit der Börsenirage und behaupten mit 
der größten Kühnheit, daß das Böriengesetz. welches 
formell am 1. Januar in Kraft getreten ist, noch 
heute feiner Ausführung harre. 
Freilich an anderer Stelle jammern sie über die Art 
der Durchiührung des Börsengesetzes und suchen die 
Regierung dafür verantwortlich zu machen, daß das 

die von den Agrariern gehofften Vortheile nicht 
gebracht hat. Das Börsengefetz und seine Ausführung 
m - t,ctannlttc£ nahezu die Zerstörung des 
G e r e ideyandels und damit auch eine schwere 
Schädigung der Landwirthschaft zur 
Folge gehabt. Jetzt wird den Agrariern vor ihren 
«Genen Thaten bange und sie suchen nach einer A u s-
* * de, um das Prestige des BuudeS der Landwirthe 
zu retten.

der neueste Vorschlag bet Bündler mit den 
hnV UL0/ rlrägen nicht vereinbar ist, versteht 

arofnefJüL^1" Verbot der Einfuhr auslä.,bischer, 
■vnpHih ' x *““tbe «inen Vertragsbruch Deutschlands 
fSnnbpiäh schien bedeuten, mit denen das Reich 
®fnMn6hb ir?fle ^geschlossen hat. Nach Art der 
Winkeladvoktten aber haben die Herren vom Bund 
«est-cht"'mt" d'Eb" Vertrag eine Bestimmung heraus- 
nomme'n"n 1 c |lc Rloubl'n- sich um die über»
Sie stützen v»umdrücken zu können.
Handelsvertrags mit'N^ü^n bte Vtstimmung in dem 
Einiuhrve°rbo vollständige

Aus »er Jugendzeit eines^ 
preußischen Ministers.

Bei der Einweihung des Deutschen Lehrerheims 
in Schreiberbau hat Kultusminister Dr. Bosse einen 
gemüihvollen Trinkspruch aus die Familien der Volks- 
schullehrer ausgebracht. Diese Rede mit den Intet» 
«flauten persönlichen Erinnerungen, die der Minister 
umflocht, lautete nach einem Bericht der Preußischen 
Lehrer Zeitung in ihren Hanptstellen wie folgt:

»Ich habe ein Herz für die preußische Volksschule 
h-n» xtllre, y<l)rer. Ich spreche daS nicht aus. UM 
(Sntnh Einen Lehrer jür mich zu gewinnen. Der 
DrPH6u* "bshutb ich einen großen Respekt vor der 

Volksschule habe UNS mit so innigen 
tret 8cn 1)11 Dankesschuld in mein Amt einge- 

bin lieg, will zurück, 
die Glück gehabt, daß ich als Kind in
Vollst',u' gefdjidt wurde. Von einer vierklassigen 
liefe, utenn ^be ich drei Klassen durchgemacht. Frei- 
wirst einst „5 bamals Jemand gesagt hätte, Du 
anftolten'ft^h .“er Qtter preußischen Unterrichts­
haben. (.fietter» w würde ich das Wohl kaum geglaubt 
werden, st„d o.,e '^hcr die Wege, die wir geführt 
sagt: Du hast wunderbar! Ich habe mir bann ge­
tragen, und rose h d ftne «'oße Dankesschuld abzu- 
Jhnen j.tzt erzählen^ MQmm™Wingt, das will ich

Wir hatten tn m'e<h„ ,, 
eine ausgezeichnete utertini« ftabt Quedlinburg 
diese Organisation ,ür hc^He Knabenschule. Ich will 
ich würde sie jetzt Wahlscheins ^rabe rech fertigen; 
(keltertest.) Diese Schule wa?^"^5 organlstren 
"ach heutigen iöegr ffen konnte l?* ^b^ich,besucht, 
nennen. Aber sie hatte gut e i,?*n fte taft uberfullt 
«»tot,™. ausVükr fiÄft «* 

0 empsunden. die Lehrer möaen fi- ^^fullung nicht 
°wpfunden haben sH-iterkeit l A ^"bl um so mebr „
Gnaden,chul° waren 4 Lebr^ an?e4 « vierklassigen , H-rrn Heidenreich, und er gab mir zur Antwort: 
sage» tQnn, « , 0 HflefteDt, von denen tch „Der Herr Heidenreich verdient in der That feinen
alS Erzieh wusterhaft als Lehrer wie f Namen." Auch mit Herrn Scharfe war e8 so: schars
aber sie waren "Ä dbrsetben Richtung hin, war er, aber absolut gerecht. Dieser einfache Volks-
bin als ffinliährf' . V e und Lehrer. Ich schullehrer bat auf meine innerliche Entwickelung den 
geschickt worden 11 ÖIe unterste Klaffe > größten Einfluß gewonnen. Ich habe nur sehr wenige

Lehrer dieser Klasse war ein | Menschen tn meinem späteren Leben kennen gelernt,



oufflefunben.

Ausland.
Oesterreich Ungarn

— Zeitungsmeldungen jufolge beschlossen in 
Böhmen 45 Gemeinden des Bezirks Mies und 
der Gemeindeausschuß von B e r n a u bei Goerkau 
die Geschäfte fn dem ihnen übertragenen Wirkungs­
kreise einzustellen.

Frankreich.
— In dem gestrigen Min'sterrath im Elysöe 

theilte der Minister iür die Colonten Lebon mit, daß 
eine Cavallertrabtheilung, welche von 
T i m b u k t u ausgebrochen war, um Räuberbanden 
zu veriolgen, eine Schlappe erlitten habe Die 
Truppe habe zwei europäische Offiziere und zwei 
Unterosfiziere sowie 29 eingeborene Spahis verloren 

Rnstland.
— Eine Confe^cttonSverordnung sür 

Petersburg ist erlassen worden. Der Stadthaupimonn 
hat eine Verfügung erlassen, welche >ür die jugend­
lichen Arbeiter und Arbeiterinnen von 12 bis 15 
Jahren in den ConsectionS-, Mode- und Schneider­
werkstätten den Arbeitstag aus 8 Stunden sestsetzt. 
Dabei darf eine Arbeitsichtcht 4 Stunden nicht über­
steigen: Nachtarbeit ist gänzlich untersag».

England.
— Bei den gestrigen Verhandlungen der Unter­

daß sie Prsvost die Beilegung ihrer Angelegenhe^ 
verdanken hätten. Es sollen noch andere Perl»" 
darunter ein Advokat, in die Affäre verwickelt sei"'

• Attentat gegen Neuvermählte. I» 
Landgemeinde Kraßn'k bei TemeSvar In Ungarn ® 
den neulich der Kaufmann Gsldner und eine rumantf 
Lehrerstochter civil getraut. Dir Dorsbevölkel" 
demonstrirte gegen die Mischehe und nahm e 
so drohende Haltung an, daß die Gendarmerie 
schreiten Mußte. Zn der HochzeitSnacht schleuderte" 
verschmähter Freier eine Dynamitpatrone gtO1 
daS Brautgemach- Der Wurs ging sehl und zertrümme' 
nur die Fenstergesimse. Durch ein Trümmerstück " 
Wand wurde Goldner gefährlich verwundet.

uwiuyi, OfiU' U HAI».
Tchnlausflng. Die Schule zu Groß-Mausdol! 

ünteri ühm gestern eine Wagenfahrt noch Bogelsang- 
tvo b 6 Kinder 618 spät Abends sich bei ollerlr> 
Spiel vergnügten. 0

Ditz Petroleumliefernug ftit die Stadt tp 
tfit das Eialsjahr 1897/98 dem Kaufmann Herr" 
Polenz zum Preise von 17,60 Mk. pro 100 Ktlogt' 
üb. riragen worden^ -

Eisenbahnunfall. Der Abendzug von Osterode 
gestern statt 10 Uhr 35 mit einer Verspätung V°» 
50 Min. hier ein. Die Maschine hatte aus der Str-a- 
zwischen MarkuShoi und Eschenborst ein Stuck tivW 
überlohren, welche« sofort getöbtet war und v* 
zwischen die Wagenachsen geschoben hatte. DaS Fr^ 
Machen bit Wagen nahm ein« längere Zeit in Anspru«- 
Die Maschine war so beschädigt, daß Ver Zug oo« 
Eschenhürst durch eine Elbtnger HilsSmaschtne geholt 
werben Mußte- Die Pasiagiere kamen mit dem bloße" 
Schnecken davon. w . . .

Droschkeumangel herrschte gestern Abend dein 
Eintreffen des V.Znges von Königsberg aus dem 
hiesigen Bahnhof. ES war nur eine Droschke vor­
handen, die dem Reisenverkehr nicht genügen sonnst. 
Einig- Reisende mußten ihr Gepäck erst ouS d» 
Stadt mittels Hotelwagrn vom Bahnhos holen lassen-

Prügelet. Zwischen zwei Tapezierern entstand 
gestern in der Mühlenstraße ein Streit, welcher schließ« 
lich in Thätlichkeiten auSartete, wobei einer der Be- 
theiligten einen kräftigen Schlag auf die Nase erhielt, 
daß er infolge des eintretenden BlutenS den Kamps 
aufgeben mußte.

Vertretungen im Eifenbahudieust. Nach 
einer Bekanntmachung deS Reichskanzlers find die 
Bestimmungen über die Befähigung von E-tenbohn- 
BetriebSbeamien einer Aende>ung unterzsgen. Bon 
nu« an sind d'e LandeSaufsichisbebörden ermächtigt, 
iür einzelne Slütionen und Bahnstrecken mit einfachen 
Verkehrs und Beiriebsverhältniffcn eine Abweichung 
Don den besieht’nbcn Bestimmungen über ble öc* 
sähignng von Eisenbahn Betricbsbeomren dahfti zuzu- 
lassen hn6 SRahnbelibb6beomt€ einer Klasse tu ch $Be« Z'etrÄ'n Klasse aushilfsweise vertreten 

werden, auch wenn d'e zur Vertnlung hcranzu» 
itcbenden Beamten zwar die formelle Be'äh'gung da« 
,ür nicht besitzen, jedoch zur ordnungsmäß'gen Wahr- 
nebmnng der ihnen auS dem anderen Dienstzweige 
zu übertragenden Gcfchhste thatsächlich befähigt, sowie 
mit den in Frage kommenden örtlichen Verhällntss n 
vertiaut sind.

Fremdeuverkehr. Zwecks Hcbung des Fremden­
verkehrs hat der H-rr Minister des I mern neuerdings 
bestimmt, daß Ausländer, welche sich zu Kurzwecken 
Vorübergehend in den preußisch n Bädern und Kur­
orten ousholten, in die polizeilichen AuSländerlist n 
nicht ausgenommen zu werden brauchen, trenn von der 
Badeverwaltung etc eine ausreichende FrewdenMte 
geführt wird, aus die jederzeit zurück« griffen werden 
kann. Ferner sollen alle diejenigen AuSlander, deren 
Stellung oder sonstige Berbältnlffe jebe Gefahr einer 
später etwa nothwendig werdenden Ausweisung von 
vornherein ausschließ-n, zwar in die Austäaderlisttn 
ausgenommen werden, aber von jeder Legiumot ons- 
controle etc. befreit bleiben, auch ist überhaupt poli» 
zellicherseits alle« zu vermeiden. waS aus den Fremden­
verkehr n.-chtbeilia einwirken könnte-

Befitzwechfel Das den Zimm rrnann scheu 
Erben gehörige, in LupuShorst gelegene, co. 82 cuim. 
Morgen große Grundstück ist IreihändigmuJn. 
ventar und voller Ernte iur den Preis von 66000 Mk 
in den Besitz des Herrn Otto Reimer au« Schönste 
übe, gegangen; die Besitzung der Frau WiNw. Dyck 
in Brodsock 101 culm. Morgen gr°V- kbensalls frei­
händig mit Inventar und Ernte sur 103 000 Mk. in 
den Besitz des Herrn Letikemann, trübet in Czaltkau. 
- Herr Rentier Reddig bat die zum Nachlasse des ver­
storbenen Herrn Hofbesitzer Peter Lfttkemann Junker- 
trovl Ro 14 gehörige, ca. 37 Morgen große Be­
sitzung mit guten Wohn- und Wirthschastßgebäuden 
und vollem Inventar in freiwilligem Verkauf ,ür den 

Preis von 31150 Mark erstanden.
* Zum Thema vom Kauf auf Leihvertrag bo 
kürzlich eine Verhandlung in BrrSlau gegen Frau 

Industrie und der südwestlichen Gruppe des Vereins 
deutscher Eisen- und Stahlindustrieller haben in einer 
Versammlung in Düffeldors der Kundgebung 
zuGunsten des BereinSgesetzes zu. 
gestimmt.

— Ein Verein Berliner Post- 
s e c r e t ä r e ist nach dem Borbilde des Post, 
asststenteuverbandes vor kurzem in Berlin begründet 
worden.

— Der .Hannov. Courier" meldet, daß Herr 
v- Benntgsen vor mehreren Wochen sein Ab­
schiedsgesuch sür den 1. Januar ringereicht habe. 
Das ReichStagsmandat werde er für die Wintersession 
noch behalten, nur werde er keine neue Candidatur 
mehr annehmen.

— Die gestern in Köln abgehaltene Protest- 
versammlung gegen daS Brreinsgesetz 
war außerordentlich stark besucht. Es wurde die An­
nahme einer vom Fabrikanten Schars vorgeschlagenen 
Resolution beschloffen, in welcher die BereinSgesetz. 
Novelle sür unannehmbar erklärt und in der ferner 
ausgesprochen wird, daß im Gegentheil noch das 
jetzige BereinSgesetz einerErweikerung 
in freiheitlicher Richtung dringend be- 
dürse. Die Hoffnungen des Herrn v. Stumm 
können wohl als definitiv gescheitert angesehen werden. 
Herr Schoos allein wird's nicht machen — ftr'clnt die 
.Danziger Zeitung." Der NationEtzrslen ist man 
aber, wie die Ersahrung lehrt, nicht -her sicher, als 
bis die Abstimmung vorüber ist.

— Gegen die bisherige Leitung der Credit- 
und Commissionsbank für Land, 
wirthschaft, Gewerbe- und Gründstücksverkehr, 
die in Concurs gerathen ist, hat der neue Vorstand 
bei der Staatsanwaltschaft die S t r a f a n z e i a e 
erstattet.

Hamburg, 19. Jul. Nach einer Mittheilung der 
Direktion der „Hamburg-Amerika-Linie" zeichnete der 
Kaiser den aus der Nordlandreise befindlichen Ham­
burger Schnelldampser .Auguste Victoria" heute in 
Bergen durch einen längeren Besuch aus. Der Kaiser 
Äußerte sich außerordentlich befriedigt über den vor 
?urzem vollzogenen gelungenen Umbau und sprach 
wiederholt seine Anerkennung auS über die schöne Ein­
richtung deS Schiffes. Der Kapitän der .Auguste 
Victoria" erhielt bald daraus die Photographie deS 
Kaisers mit eigenhändiger Widmung. Den Passagieren 
wurde vom Kaiser die Besichtigung der .Hohenzollern" 
Mstattet.

Berge«, 19. Juli. Die .Hohenzollern" geht 
heute Mittag 1| Uhr nach Stavanger in See, wo 
Herzog Karl Theodsr von Sofern on Bord kommt. 

Wetter ist onbouernb vortreffliche
^. PoUuow. 18. Juli. Eine von 300 liberalen 

met" ^tuchte Berfammlung nahm aus Antrag deS
1. Vorsitzenden des Bauernvereins .Nordost", Herrn 
Hofbesitzer Steinhauer-Obermühle in Bezug aus den 
-amtlichen Jahresbericht der Landwirthschastskammer 
i u r P o m m e r n folgende P r o t e st R e s o l u t i o n 
an: .Die heute, 17. Juli, in Pollnow ta­
gende, aus zahlreichen Bürgern undLandleutenbestehende 
Berfammlung protestirt dagegen, daß die Landwirth, 
fchaftskammer für Pommern im Namen der gesammten 
pommerschen Landwirthe spricht. Durch derartige An­
griffe aus den Kauimannsstand, mit dem die 
Mehrzahl der Landwirthe in Frieden 
r e b e n w i l l, und durch solche unrichtigen Schilde 
rungen der landwirthschastlichen Berhältniffe, wie sie 
in diesem Bericht und bei Agitation deS »BundeS der 
Landwirthe" zu Tage treten, erleidet die Landwirth, 
schast selbst den allergrößten Schaden; das Selbstver- 
trauen und der Credit werden auf diese Weise nur 
erschüttert." Mit allen gegen 1 Stimme gelangte 
biejet Protest zur Annahme. Ferner wurde noch sol- 
gende Resolution angenommen: .Dir heute in Pollnow 
tagende Versammlung, die aus zahlreichen 
Städtern und Landleuten bet verschiedenen 
liberalen Richtungen zusammengesetzt ist, erklärt 
^.ch völlig einverstanden mit der Candidatur 
«es Herrn HosbesitzerS Steinhauer. Sie fordert im 
Interesse des gesammten Liberalismus dringend die 
Zurückziehung der aussichtslosen Candidatur Gube, die 
in der Wählerschaft gar keinen Boden hat und die 

dienen würde, die liberalen Kräfte zu zer-
* ™ un£ den Conservativen zum Siege zu ver- 
JJ “1 ~ Äa^°^ktei,e Schlawe-Bütow Rummels- 

r1893®:^ w freisinnigen Volk-partei 
ßejorenbe Herr Schiffmann-Rügenwalde ausgestellt. 
Seit Mett Art iX fiSS Ä 

Rummelsbur» der Bauernverein .Nordost" d?^n der 

des Herrn Steinhauer einen Gegenc°ndid..en 
auistellte. Die Angriffe bei .Nordost" haben ßetrn 
Schiffmann veranlaßt, aus die Candidatur zu verzichten 
Nunmehr wurde seitens der freisinnigen Volkspartei 
Herr Stadtverordnetenvorsteher Gube-Bütow ausgestellt, 
dessen Candidatur durch Redner der Partei unterstützt 
wurde, während die freisinnige Vereinigung zahlreiche 
Versammlungen zu Gunsten der Candidatur Steinhauer 
veranstaltete. D. Red.

Heer und Marine.
— Ein französischer Artillerie- 

o b e r st H u m b e r t soll der .Voff. Ztg." zufolge 
eine Borrichtung erfunben haben, die angeblich den 
Rückstoß der Geschütze aushebt. die 
S ch l u ß f l a m m e dem Feinde unsichtbar 
und den Knall aus ein Kilometer Entsernung u n - 
hörbar macht.

Hauses über den Ausgaben-Etat deS AÜSwärtigen 
Amtes wünscht Harcourt Aufschluß über die Ergeb» 
niste der Vermittelung der europäischen Mächte be­
treffend Armenien, Creta und die FrledenSverhand- 
lungen zwischen Griechenland und der Türkei. Be­
züglich CretaS sei vollständige Autonomie und die 
Abberusung der türkischen Truhpen versprochen 
worden, allein erst iür Lause der letzten 48 Stunden 
habe der Sultan die Absicht, Creta wieder zu besetzen, 
ausgegeben. In einem Telegramm der .TimeS" werde 
der Zustand in Canea als kritisch bezeichnet; tzie 
Admirale hätten mit dem Bombardement gedroht, 
falls thätliche Angriffe aus europäische Soldaten vor- 
kämeu. Der Parlaments - Untersecretär des AuS 
»artigen Curzon erklärt, die Blockade CretaS sei noch 
nicht formell aufgehoben worden, weil es erwünscht 
schien, die Einfuhr von Waffen und die Landung Von 
Freiwilligen auf der Insel zu verhindern. Mit dieser 
Annahme sei die Blockade übet thatsächlich nicht in 
Wirksamkeit.

Türkei.
— Das .Reuttt'sche Büreaü" meldet auS 

Constantinopel, der Minister des Aeußeren T e w s i k 
Pascha habe Lsti Sonnabend den Vertretern der 
Mächte den Entwurs eines Friedensvertrages 
vor gelegt. Dieser Entwurs halte nicht nu'r an 
der Grenzlinie Salambria-Leragis fefi, sondern tordere 
auch eine KriegSentkchÄdtgung von 4| Millionen 
Pfund, asio e'.ne halbe Million Pfund mehr als der 
vo« Bin Botschastern sestgesetzte Betrag, und komme 
aus die Forderung der Abschaffung Der Kapitulationen 
zurück.

— Am Montag fand eine Versammlung der Bot­
schafter statt. — Die Abreise Dschewad Pascha's nach 
Creta ist vertagt.

— Der .Kölnischen Zeitung" wird aus Canca vom 
18 d. M. gemeldet: Am Freitag griffen 
Baschiboznks Christen in der Gegend bön 
Rethymo an, tödteten deren acht und be 
mächtigten sich 300 Stück Vieh. Gestern griffen die 
Christen die Muselmanen an vier Stellen zugleich bei 
Sanblo an und tödteten ihrerseits einen jungen 
Muselmanen und verletzten einen türkischen Soldaten 
schwer.
" AUS Canea berichtet die .Agende Havas", 

daß die Mohamedaner sich weiter an der christlichen 
Bevölkerung, welche Lebensmittel ü-.rangeschofft habe, 
vergriffen und der letzteren bemächtigt hätten. Es sei 
infolge dessen zu Ruhestörungen gekommen, bei denen 
zahlreiche Personen verhaltet worden seien. — Die 
Admirale bet fremdländischen Flotten hätten beschloss n. 
falls ein europäischer Soldat von Mohamedanern an 
gegriffen werden sollte, sofort ihre Truppen zurückzn- 
ziehen, ihre Landsleute sowie die übrigen unter dem 
Schutz der europäischen Mächte stehenden Einwohner 
an Bord zu nehmen und die Stadt zu beschießen. 
Der französische Botschafter in Constantinopel Camdon, 
der seine kranke Frau nach Frankreich bringt, habe 
seine Reise nach Frankreich in Canea unterbrochen und 
mit dem Admiral Pottier Unterredungen gehabt.

— Jnsolge der Schwierigkeit, die Ruhestörungen 
in Canea zu unterdrücken, haben die Admirale in 
Uebereinstimmung mit dem darüber erstatteten Bericht 
der Carabinieri-Otfiziere, welche mit der Ausübung 
des Polizeidirectors in Canea betraut sind, zwanzig 
Mohamedaner an Bord bringen lassen, welche wegen 
Mißhandlung von Christen, die Lebensrnittel seilboten, 
und derjenigen Mohamedaner, die dieselben kauften, 
verhaftet worden waren. Ein Schiff jeder Großmacht 
übernimmt vier dieser Gefangenen, welche sodann mit 
dem ersten englischen Pocketboot noch Bengali gebracht 
werden sollen.

— Türkische Blätter veröffentlichen Depeschen 
kretischer Mohamedaner, worin dieselben den 
Sultan um Truppensendungen bitten, da ihr jetziger 
Schutz auch innerhalb der Kordons ein Ungenügen­
der sei.

Aste«
— In der japanischen osficiellen Presse heißt es, 

Japan werde wahrscheinlich den Vorschlag Hawaiis 
annebmen, die Streitsrage bezüglich der japanischen 
Einwanderung in Hawaii einem SchiedS- 
g e r i ch t zur Entscheidung zu überweisen.

— AuS Labuan (Britisch Nord-Borneo) wird ge­
meldet : Der Schatzmeister der Regierungskssse in 
Goya, Neubronner, wird noch immer von Mat Salleh 
gefangen gehalten, ober gut behandelt. Der Führer 
der Aufständischen und 150—300 von seinen Leuten 
halten eine beseitigte Stellung am Jnanam-Flusse be­
setzt; wie es heißt, haben sich zwei Stämme Einge­
borener mit Mat Salleh verbunden. Die von hier 
ouSgesandte britische Expedition ist in Goya ange- 
kommen, wo sie Verstärkungen erwartet.

Afrika.
- Die englische Expedition gegen den 

M a h d i dürfte demnächst wieder den Vormarsch an­
treten. Ki-chener.Poscha ist am 13. d. M. in Merowi 
angekommen, wohin das ' Hauptquartier der Armee 

tootbxtt m bat den Befehl Über die 
G"nze übernommen; sein General- 

stabS-Ches ist General Rundle. Genera! Hunter führt 
daS Commando über die Truppen in Dongola.

Der Wandsbecker Prüael- 
patriarch.

Polizelches'Schow^sei'^noch ermähnst 628anb8bedcr 

Geständnis des 37jährigen Sckam d! «*- k? bem

«4 sofort UteS"

tem.l'flkta.; »W Ijo, l,„ ju m„„ ' W 
und legte sich übet den Tisch, Ich faaie ihm. < n. 
sich Ueber auf die Sophalehne legen Dieser Auffarn 
kam Vollstedt auch sogleich nach Ich 
meinem Kleiderschrank eine Klopfpeitsche wi?« °«e 
beitn Militär zum Reinigen der MontirunMtücke ver­

wendet; sie bestand aus Holz und 6 oder 7 Leder» 
riemen. - Präs.: Und mit dieser Klopfpeitsche hoben 
Sie dem inngeu Mann 7 Hiebe versetzt? _ .
Ich habe die Hiebe nicht gezählt. Vollstedt behaun'et 
es, ich nehme an, daß dies richtig ist. — Präs - 
Hosen hat Vollstedt freiwillig heruntergezoaen ? _ 
Angekl.: Jawohl. — Präs.: Wer hat das Hemd einvor- 
gezogen? — Angekl. DaS weiß ich nicht. — .
Hat der junge Mann geschrieen? — Angekl.: Ich 
gab dem jungen Mann ein Taschentuch, das er sich 
öor den Mund halten sollte, damit man daS Schreien 
im Hause nicht höre. — Präs.: Weshalb geschah daS? 
— Angekl.: Die Züchtigung war gewissermaßen eine 
Vertrauenssache und konnte nur dann einen 

Lokale Nachrichten.
Eldtng, 20. Juli 1897.

Bjuthtttatzliche Witterung für Mittwoch, N 
21. Juli: Wolkig, warm, strichweise Regen «nd 0* 
Witter. . - « , ,

PersoUalie«» Den Oberlehrern BaSke o 
Sltstädtischen Gymnasium zu KöntgSberg, N o S 
am FriedrichScollegtum zu KonigSberg, C h u d z i n S> 
am Gymnasium zu StraSburg (Westpr) u. SB r a ti 
am Gymnasium zu Marienwerder ist das Prädiv 
.Professor" beigklegt worden.

Städtisches Krankenhaus. Schon längst ist > 
unserer Stadt die Nothwendigkeit anerkannt wordei 
ein den heutigen Berhältnissen entsprechendes Kranke: 
Haus zu bauen, da das alte vor ca. 80 Jahren erbau* 
Krankenhaus den Bevölkerungsverhältnissen unser! 
Stadt wie auch den gesundheitlichen Anforderungen 
lvvl....... heutigen Zeit an ein Krankenha^
zu stellen berechtigt ist, nicht mehr entspricht. Als 4 
Jttni des Jahres 1893 unsere Stadtverordneten chr 
erste Versammlung in dem Sitzungszimmer des neuer 
Räthhauses. abhielten, bezeichnete der damalige w
stxher des Stadtverordnetencollegiums, Herr Dr. Jacov 

i die Erbauung eines städtischen Krankenhauses nebep 
her Einrichtung einer Kanalisation als eine Hauptauf 
habe der städtischen Verwaltung in 8er nächsten Zeu 

s-, MfÄ r C’S'Oä feXJWas »Ä&rss 

Prügel und nachdim Sie sich ausdrücklich damit ein- anders gestaltete sich diese Angelegenheit, als im Mär 
verstanden erklärt hatten, sei er zu der Prozedur ge- l 1995 Herr Geheimer Commerzienrath Schichau f»1
schritten. — Zeuge: Das ist nicht wahr. Der Herr , diesen Zweck in hochherziger Weise 150000 Mk. spendete
Stadträth drückte mich derartig mit der linken | Jetzt hatte man eine nicht zu unterschätzende Grundlage,
Hand am Nocken nieder, daß ich garnicht schreien , und die Stadt war mit Annahme dieser Schenkum
konnte, ich konnte nur wimmern. — Präs.: ' emch gleichzeitig die Verpflichtung eingegangen, a

ft.r? ^o e J1' ^e" W.eber an. D dieser Angelegenheit betraute gemischte Commission be- 
Herr Liadtrach sagte: Das bleibt aber unter unS. u- 8 ,-chästigt. Wie verlautet, hat man sich jetzt auf Grund 
reichte mir die Hand. Ich gab ihm auch die Hrnd j,e§ Urtheils vom Sachverständigen für das TerraN> 
und dachte, wenn ich bloß schon tau8 wäre. — Präs : Ecke Weingrundforster Chaussee und Schlachthofstraßc 
Der Herr Stadträth sagte: Sie bä ten sich sür die > entschieden. Mit dem Besitzer Herrn Krause soll w» 
Schläge bei ihm bedankt. — Zeuge: Das ist nicht wahr, teils ein vorläufiger Kaufvertrag abgeschlossen s-m

Von Nah und Fern.
* Kattowitz, 19. Juli. Dar .Oberschlesische 

Tageblatt" meldet: Der neu erbaute 150 Fuß hohe 
Schornstein der Zinkhütte in Rodzin ist heute 
Nachmittag unter donnerähnlicher Detonation ein« 
gestürzt, wobei mehrerePersonengetödtet 
und mehrere leicht verletzt wurden; eine Anzahl soll 
sich noch unter den Trümmern befinden.

* Breslan 18. Juli. Ueber den schon gestern kurz 
gemeldeten unerhörten Unfall, dem die Ehefrau 
des hiesigen Schirmfabrikanlen Bode zum Opfer ge­
fallen ist, berichtet die «BreSl. Ztg." noch folgende 
Einzelheiten t „Die gehännte DaMe begab sich gsstetti 
Vormittag kurz vor 9 ttbr zu einem hiesigen iM 
Centrum det Stadt tvobnhaften Zahntechniker, also zu 
keinem aphrobirlen Zahnarzt, um eine Zahnkxtraklion 
an sich vornehmen zu lasten. Als Frau Bode um 
£12 Uhr Mittags nicht zurückgekehrt war, begab sich 
ihr Gatte, dadurch beunruhigt, in die Wohnung deS 
betreffenden Dentisten und fand dort seine junge Frau 
— sie war erst 24 Jahre alt und kerngesund — als 
Leiche vor. Frau Bode war, angeblich auf ihr Ver» 
langen, mit Bromäthyl betäubt worden und sie ist au6 
dieser Narkose nicht mehr erwacht. Der Tod war 
bereis um £10 Uhr eingetreten. Die Leiche ist von 
der StoatSanwaltschast Mit Beschlag belegt worden. 
Heute wird die Sektion stattfinden und es wird sich 
auS derselben wohl ergeben, ob und wie weit den 
Zahntechniker an dem Unglück ein Verschulden trifft. 
In der Wohnung deS letzteren sind sämmtliche Narkotika 
beschlagnahmt worden. Wie wir weiter böten, war 
zu der Narkose ein Arzt nicht zugezogen worden (!). 
Erst als es zu spät war, wurden schleunigst drei Aerzte 
herbeigeholt, welche nur bett bereits erfolgten Tod fest- 
st-llen konnten. Die narkotische Wi'kung d-r 
Bromäthyls ist nicht so tief rote die des Clorosorms, 
und sie wird dafür auch als für Herz und Athmung 
weniger gefährlich angesehen."

* Lausanne 19. Juli. Der große Stadträth hat 
für den Simplon-Durchstich einstimmig eine Subvention 
von einer Million Francs bewilligt.

* Des Kindes Engel. Aus dem Gailthal in 
Körnten wird 'olgender kaum glaublicher Vorfall be 
richtet: Am 27 v. M. verlor sich ein dreijähriger 
Knabe auf der Gör-schacher Alm und wurve trotz 
eitrigen Suchens erst am 3. d. M'S 
Der Knabe, welcher am genannten Tage 
Elt-rn zur Großmutter auf die Alm J® 

sollte, war somit^sieben. Tage ga b^r Laune von 
und wurde trotzdem anW Dellacher Alm ange- 
t ofstn^ Wäb end der sieben Tage waren sämmtliche 
Leute"' dieau^ der Görtschacher, Latschacher, Dellacher 

und Egger-Älnr anwesend waren, aufgeboten, d>S 
Kind zu suchen. Die BezirkShauptmannschaft ordnete 
eine Streisung unter Leitung der Gendarmerie an, 
bei welcher sich 42 Personen betheiligten. Schließlich 
mußte man annebmen, der Knabe sei entweder ab­
gestürzt, ober von einem Raubvogel entsührt worden. 
Während dieser Zeit folgte das Kind seinen Eltern, 
so lange es dieselben sehen konnte, stieg dann über 
Felsengründe, durch Wälder und über Bäche, und 
legte so einen Weg zurück, der jedem Erwachsenen 
beschwerlich sein muß. Die Rettung dieses Knaben 
versetzt Jeden, der mit den Terrainbeschaffenheiten 
dieser Alpengegend bekannt ist, in Staunen.

* Einen schlimme« Justizskandal meldet das 
,B. T." aus Parts. Die Polizei verhaftete den 
Winkeladvokaten PrSvost, den GerichtSschrelber Boizard, 
sowie zwei andere Unterbeamte. Es scheint sich um 
eine förmlich organifirte Gesellschaft zu handeln, beten 
Ziel die Ausbeutung der vor Gericht Angeklagten war. 
Prövost liefe sich von Beamten die Akten der Ange- 
klagten verschaffen. Sah er bann, daß daS Ver-ahren 
gegen einen Beamten eingestellt war, so trat er mit 
diesem in Verbindung. Er erklärte ihm, er könne 
gegen eine gewisse Summe die Niederschlagung seiner 
Angelegenheit veranlassen. Die meisten Angeklagten 
gingen auf sein Anerbieten ein und glaubten dann.

Zweck haben, wenn Niemand davon etwas 
erfuhr. — Präs.: Hat nun der junge Mann geschrieen?
— Angekl.: Nein. — Präs.: Und was geschah, nach» 
dem die Prozedur beendet war? — Angekl.: Vollstedt 
knöpfte sich die Höfen wiedek zu, gab mir die Hand 
und sagte mir: „ich danke Ihnen, Herr Stadtrath."
— Präs.: Der Herr Oberbürgermeister hat Sie des­
halb nach einigen Tagen zur Rede gestellt? — Angekl.: 
Jawohl, der Herr Oberbürgermeister sagte ntlt: Ich 
£olte derartige Dingtz in Zukünst unterlassen. Ich habe 
daraufhin die Klopfpeitsche zerschnitten. — Präs.: Sie 
haben in ähnlichen Dingen mehrfach derartige Züchlt- 
gungen an jugendlichen Personen vorgenommen? — 
SJngetL: Jawohl, das geschah aber stets mit dem vollen 
EinverNndniß der jungen Letzte ünd ntzr in der Absicht, 
uM dieselben aus den Pfad der Tugendzürückzusühren. Ich 
handelte dabei auch niewalS in Meiner Sigenschast^alS 
Polizeiverivalter, spndeicn stet- atzs . väterlicher Für­
sorge, da mir bekannt Mar, daß Prügel bedeutend 
wirksaMer sür solch junge Leute ist alS eine Ge ängniß 
strase. Der Posthilisbote Vollstedt erklätt als Zeuge, 
Schow habe ihn in der Wohnung angesahren: .Du 
Schlingel, du Schweinigel, was soll auS Dir werden. 
Weißt Du, was Du verdient hast? eine gehörige 
Tracht Prügel und die sollst Du auch sofort haben. 
Zieh' Dir sofort die Hosen herunter." Ich war in- 
folgedeffen so eingeschüchtert, das ich alleS ganz 
willenlos über mich ergehen ließ. Er streifte mir das 
Hemd auf und versetzte mir aus daS Gesäß 7 wuchtige 
Hiebe. Die Hiebe geschahen mit voller Gewalt. Der 
He>r Stadträth machte nach jedem Hieb eine Pause, 
io daß man bis zehn zählen konnte. Bei dem dritten 
H eb bat ich den Herrn Stadtrath, mich loszulassen, da --7-- 
ich 1'6 vor Schmerzen nicht aushalte. Der H?rc
Stadtratb schlug aber ruhig weiter und kies mir nur h *h
zu, ich solle ruhig sein. Nach dem fünften Schlag 
bat ich den Herrn stadträth nochmals, Mich loszu- 
lassen. Der Herr Stadtrath sag,te, ruhig, Du be- 
kommst nur nöch zwei Schläge: Bei deM secksttzn und 
siebenten Schläg hnhe Ich schön sasi nichts mehr ge- 
fpfiil — Präs.: Der Herr Stadtratb sagt, Sie
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KMlllurmerem.
Mittwoch den 21. er.: Wichtige 
Besprechungen. Vollzähliges Er­
scheinen erwünscht.

Der Vorftanv.

Die Beerdigung meiner lieben 
Frau,

Marie Wisotzki, 
bndetDonnerstag, d.22.d.M., 
vormittags um 9 Uhr, statt.

A. Wisotzki.

Liederhain.
Sonntag, den 25. Juli d. I,.

Gchngs- md 
InstrumcM-Csillttt 

in „Bellevue“, 
wozu die paff. Mitgl. freien Eintritt haben; 
Nichtmitglieder zahlen 30 Pf. Entree. 

Anfang 4 Ohr, Gesang 5 Uhr Nachm. 

Der Vorstand.

ein sumpfige! Flachland geschaffen hat, und in der 
östlichen Provinz Assam haben Land und Leute un­
ermeßlichen Schaden gelitten. Hier ist das Erdbeben 
mtt oll jenen bezeichnenden Begleiterscheinungen auf­
getreten, die schon bei den srähern Katastrophe^ im 
indischen Flachland den Schrecken der Bewohner und 
daS Interesse der Forscher weckten; ungeheures, ohren­
betäubendes Getöse bringt vom Innern der Erde 
empor, wie das Donnern b<§ Eilzugs im Tunnel, 
wolkenbruchartiger Regen sälll an vielen Stellen, wett und 
breit öffnet sich der Boden in langen Spalten undLöchern, 
aus denen Sand und heißes Wasser in 3 Meter hohen 
Säulen emporsteigt. In Dildwar, der Residenz eines 
bengalischen Semindars am Brahmaputra, wurden nach 
bet „Köln. Ztg." aus einer Fläche von etwa zwei 
Quadratkilometer gegen 250 Spalten von vielleicht 
100 Meter Länge beobachtet, von denen die meisten 
nur 20 bis 30 Zentimeter weit, einige nach den 
Angaben eines Augenzeugen aber so weit sind, daß 
gut sünfzig Personen darin hätten versinken können. 
Etwa 16 Stunden lang dauerte daS Emporsteigen 
von Sand und Wasser aus diesen Oeffnungen, bis 
Schlamm nachzudringen anfing und die frischen Löcher 
und Spalten füllte. Bei Dakka sah man ein fast 1 
Kilometer langes Reisfeld vollkommen wegsinken; 
Dakka selbst, die alte mussklinberühmte Hauptstadt bei 
JiatDabe von Bengalen, macht den Einbruck einer stark 
Ar'^wffenkn Stadt Weiler nach Osten werben die 
o^ftörungen immer größer, man scheint sich demnach dem 
Ep Centrum des Bebens zu nähern. Der oberste Beamte 
der Provinz Assam, Ches-Commissiai Cotton, giebt 
*n zahlreichen, ausführlichen Telegrammen an den 
Bizekönig einen vorläufigen Bericht über die Lage, 
soweit sie sich bei den eingetretenen Verkehrsstörungen 
bisher übersehen läßt. Die Hauptstädte Schillong 
und Ssilhat, in der Westecke des Landes, liegen völlig 
in Schutt und Trümmern, auch am Brahmaputra 
selbst sind die größeren Ortschaften, wie Goalpara und 
Gauhati, jammervoll zusammengestürzt, während die 
weiter oben liegenden Städte Ssabssagar und Dib- 
ragarh, die Endpunkte der Brahmaputra-Dampferlinie, 
nicht mehr betroffen scheinen. Die Straße zwischen 
Schillong und Tschenapundschi, etwa 90 Kilometer 
lang, ist zur Hälfte weggesunken, die Bahn zwischen 
Achura und Badhapur auf der Bengalisch-Assamischen 
Linie völlig ausgebrochen. Die entgleistet Züge hatten 
dabei glücklicherweise nur Güterwagen. In Dumaria, der 
Hauptstadt des Radschas von Bidschni, soll der Fluß 
mehrere Meter hoch gestiegen sein und alle Fahrzeuge 
unter ungeheurem, donnerähnlichem Brausen in seinen 
Fluthen begraben haben, während sonst keinerlei An­
zeichen der gesürchieten Bbor gemeldet worden sind, 
jener Fluthbrandung, die weit in die Flußthäler etn- 
dringt und in wenigen Stunden Hunderttausende ver­
nichtet. Die aus dem milteljapanischen Erdbeben von 
Owari Mino (28. Oktober 1891) bekannten Ver- 
Weisungen sind auch hier in Bengalen und Assam an 
mehreren Stellen beobachtet worden, bis zu einer Tiefe 
von 7 Meter sind große Schollen des Alluvialbodens 
abgesunken und haben das gewohnte Aussehen bet 
Lemdicha 1 in merkwürdiger Weise veränbert. Zwischen 
4 bis 6000 Menschen haben in Assam allein in bett 
wenigen Minuten baS Leben eingebüßt, wie der Commissar 
am 18 Juni nach S>mla berichtet, jedoch sind zahlen­
mäßige Erhebungen darüber bisher noch nicht möglich 
gewesen. Man besürchtet, daß in den Kohlen berg. 
werken und Steinbrüchen die Verluste entsetz- 
lich sind, ähnlich wie im Bezirk des regenberühmten 
Tscharapundschi (wo in 24 Stunden eine größere 
Niederschlagsmenge ntedergeht als in Deutschland 
während eines vollen Jahres), in dem mehrere Dörfer 
durch einen gewaltigen Bergrutsch völlig verschwunden 
sind. Vor allem aber ist der ganze Reichthum deS 
Landes vernichtet, der Theebau, aus den Assam mit 
Recht stolz sein konnte. Bei dieser Heimsuchung 
Bengalens hat man es wahrscheinlich nicht mit 
vuklanischen Störungen, sondern mit den verhängniß- 
vollen Begleiterscheinungen tektonischer Vorgänge zu 
thun, wie sie am Rande von Kettengebirgen 
mit vorgelagerten Flachländern (z. B die Po.Ebene) 
Vorkommen. Die Geschwindigkeit, mit der sich die Er­
schütterung um den Erdball fortgesetzt hat, ist unglaublich. 
Um 5 Uhr 5 Min. Nachmittags begannen in Kalkutta 
(nach dortiger Zeit) die Stöße fühlbar zu werden, um 
11 Uhr 28 Min. Vormittags desselben Tages wurden 
sie vorn Wighter Seismographen verzeichnet, b. h. die 
Bebenwelle durchlief (unter Berücksichtigung des Zeit­
unterschiedes von 90 Grab Sängenabftanb) eine Strecke 

r Kinderfest. -L
Donnerstag, den 22. d. M.:

L. Fleischauer,
Schiffsholm.

Lehrlinge
sönnen sich melden.

R« SiabeHj Metallgießerei,
Speicherinsel.

Therese Heinold und den Schneider Johann Schwittalla, 
beide von dort, welche wegen Betruges angeklagt 
waren, einen Interessanten Beitrag, Frau Heinold, 
eine altersschwache, hochbetagte Person, kam eines 
Tages zu dem Goldarbeiter Hilbig, erzählte diesem, 
daß weder sie noch ihr Mann trotz ihrer langjährigen 
Ehe Trauringe besäßen, und erklärte sich bereit, solche 
zu kaufen, falls er Ratenzahlungen bewilligte. Hilbig 
gab ihr daraui nach Erhalt von Angeld und Abmachung 
wöchentlicher Raten zwei Goldringe im Werthe von 
26 Mk. aus ^ihvertrag, wonach er selber in der 
üblichen Weise bis zur Bollbezahlung Eigenthümer der 
Ringe bleiben sollte. Einige Zeit darauf kam auch der

"i, xtr Heinold, Schneider Johann 
EfSÄ’ bcm Vorgenannten Goldarbeiter und 

h ni1’ "»läßlich seiner Heiratb ein für die 
Sitf!« 6Smtc8 Armband auf Setböertrag zu ver- 

Hubig trug auch diesmal kein Bedenken, den 
(Khk» Gegenstand aus Theilzahlungen abzugeben. 
«?" ,br stellte es sich nun heraus, und kam auch zur 
^nntnlb der Staatsanwaltschaft, daß sowohl Heinold 
alS Schwittalla die bei Hilbig entnommenen Werthge- 
Segenftänbe am nämlichen Tage, wo der Leihvertrag 
abgeschlossen, versetzt hatten. In der gerichtlichen Ver­
antwortung machten die beiden Angeklagten zu ihrer 
Entschuldigung geltend, ihre, dem Juwelier gemachten 
Angaben seien durchaus wahrheitsgemäß gewesen. 
Zwar sei es richtig, daß sie die betreffenden Goldsachen 
ins Pfandleihamt getragen hätten; dies wäre aber nur 
aus bitterer Noth geschehen. Das Gericht erachtete 
ein betrügerisches Verfahren nicht vorliegend wohl 
aber den Thatbestand der U n t e r s ch 1 <> g u n g. „Im 
Interesse der O ffentlichkeif, beißt es in der Urtheils­
verkündigung, „wird ausdrücklich bemerkt, daß, wer 
aus Seibnertrag entnommene und nicht vollbezahlte 
Gegenstände versetzt ober veräußert, nicht wegen 
Betruges, wohl aber wegen Unterschlagung zu bestrafen 
ist. Das Urtheil lautete gegen die Heinold auf 20 
und gegen Schwittalla auf 10 M. Geldstrafe ebentl 
4 bezw. 2 Tage Gefängniß.

Kunst und Wissenschaft.
8 Professor L. Goldschmidt, der bekannte 

Handelsrechtslehrer an der Berliner Universität ist in 
Wilhelmshöhe gestorben. Goldschmidt war 1829 ae- 
6oren. Sein Hauptwerk „Handbuch des Handelsrechts­
würde grundlegend für die Wissenschaft. An der Aus­
gestaltung der deutschen Handelsgesetzgebung hat Gold­
schmidt hervorragenden Antheil. Auch wurde sein Ur­
theil mehrfach bei internationalen Streitiakei eu des 

$?eVon1875' 7 7 fle6ÖC i tr bem Reichstag als Mit. 

mit Bäckerei
gute Brodstelle, im Danziger Werder 
belegen soll verkauft werden. Anzahlung 
ca. 10000 Mk. Näheres bei

0. Eisenack, Dirschau^
Ländliche und städtische

Sr Grundstücke 55 
sind zu verkaufen. IWiiewski,
1 3 Kürschnerstr. 11.

D»s Erdbeben in Bengale«.
”1™ 12,-20- 3unl in SJmsata, 

Jabren sich l°'genschwersten Katastrophen, die seit 
if.f m "Eignet haben. Aus ganz Nordindien 
ftrkh u 6 Un6luct8botf(f}aften ein, aus einem Länder- 

.Clroac^Urtr M'llion Quadratkilometern, von 
Bombay im Westen bis an daS große Knie des 
Su °xU ra . "L. “u6eiften Osten des Riesenreichs 
SrnrnS1 *urt6£°5en Erdbeben von Charleston in 
Sudcarol na vorn Jahre 1886 hat wohl kein Unglück 
dieser Art in den letzten Jahrzehnten solche Aus- 
Lnungerreicht, Von der Heftigkeit der Erschütterung 
der Erdkruste zeigt es, daß die Seismographen in 
^wvort auf der Insel Wight und in ©«noble, die 
tbkO n nm Äthmom<.Qu6er9cn,ö6nl,d)er Störungen 

östlich di. » K,eielb„eJeit. roo 10 000 Kilometer weiter 
Stößen un?°8°^ Üch in verderbenbringenden 
Ä »»v Schwingungen zu bewegen begann. 
Glücklicherweise scheint die Zeitdauer der ersten heftigsten 
^gungen nicht viel über vier Minuten betragen au 
bQben sodaß in den meisten größeren Städten die 
sckädü. irohQr f,aft mehr oder weniger be-
dte Er chE" nld3t »^18 zerstört sind. Wo indessen 
an k. °rungen des Bodens länger anhielten oder 
a.,ch «an, den Tagen von neuem einsetzten, da ist 
auaj Völlige Zertrümmerung eingetreten. So sind in 
S“Q »ur theilweise Einstürze, große Risse und 
Spalten, Abdröckelungen und ähnlich leichtere Schäden 
vorgekommen und nur sehr wenige Menschen getödtet 
ab« Verletzt worden. Auf dem flachen Lande
lamm™« £ber8 m Osten Bengaliens, wo der Zu- 
^vflnß non ©angeS, Brahmaputra und Meabuo

Einschreibebriefe: an den Kauf­
männischen Verein in Hamburg, aufg. in 
Danzig am 4. 6. 96; an Hodczynski in 
Hnckensack (Amerika), aufg. in Thorn 3 
am 16. 1. 97; an Georg Hering in 
Danzig, aufg. in Thorn 1 am 26. 5. 
97; an Frl. Clara Wilamowska in Brom­
berg am 21. 4. 97.

Brief: an Frl. Anna Hannenberg 
in Berlin mit 5 Mk. 10 Pfg., aufg. in 
Graudenz 1 am 13. 4. 97.

Packete: an Frl. Rosa Trautmann 
in Tolkemit, aufg. in Frauenburg am 
7. 5. 97; an Frl. Käthe Gande in 
Marienwerder, aufg. in Graudenz 1 am 
13. 4. 97.

Die Absender der genannten Sen­
dungen werden hierdurch aufgefordert, 
sich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erscheinens dieser Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Frist über die bezeichneten 
Sendungen bez. Geldbeträge zum Besten 
der Postunterstützungskasse verfügt wer­
den wird.

Danzig, den 14. Juli 1897.
Der Kaiserl Oberpostlnrektor. 

Kriesche. 

Auswärtige 
m Aanriliennachrichten. 
XJerlnbt: Frl. Hedwig Hoellger-Danzig 

dem Kaufmann Herrn Arthur 
Joyn-Cosel O./S. — Frl. Margarethe 

' (Oaunenbaum - Seligenfeld mit dem 
1 ^vrer Herrn Eugen Hein-Königsberg. 

swbnHrI" ^gne« Cohn-Posen mit Herrn 
- Ä Hxnoch - Thorn. — Frl. Jda 
Än»9«fterburg mit Herrn Richard 

Geboren
Oscar Regierungsrath Dr.
Reqierunasr^?^^^^ — Herrn 
bei Danstg j ^^ftäbt - Westerplatte 
ThornT.-H„^rrn Hugo Dan- 
Fifchbausen S. [a$ Domame
S allupönen T. - Krug-
Lasd-bnen T. §Cttn * 3orban= 

Gestorben: Herr Kgl. Steuer-Jnsvectn.
a. D. Ernst Liltenthal-BraunE

Herr Franz Robort-Königsberg __ 
Frau Charlotte Reubert geb. Madeika- 
Saalfeld. — Frau Marie Lietz gch. 
Siemund - Fürstenau. — Herr Horst 

__Hundertmarck-Jnsterburg.________ __

HH)ädchen für Stadt und Land können 
sich melden bei

Frau Wlilewski, Kürschnerstr. 11.

KkkMwlllyM.
Behufs Beschlußfassung über Ab­

tretung eines Weges an die Stadtge­
meinde haben wir einen Termin auf

Mittwoch, to 21. juß er., 
x«m. 1» Uft, 

im Rathhause, Zimmer Nr. 25, anbe- 
raumt, zu welchem die stimmberechtigten 
Mitglieder der Corporation des Ge­
meindeguts der Neustadt mit dem Be­
merken eingeladen werden, daß von den 
Ausbleibenden angenommen werden 
wird sie stimmen dem Mehrheitsbeschlüsse 
der Erschienenen bei.

Elbing, den 17. Juli 1897.

Der Magistrat. 
Kkkimntmtzlluz

Folgende Postsendungen lagern bei 
der hiesigen Ober-Postdirektiou als un­
bestellbar :

Postanweisungen: Nr. 423 Berlin 
über 5 Mk. 5 Pf., aufgegeben in Putzig 
am 9. 11. 96; an Josef Krige in Ein­
lage über 2 Mk., aufg. in Neuteich am 
13. 4. 97; an Schalter in Konstanz über 
4 Mk. 50 Pfg., aufg. in Dirschau am 
13. 12. 96; Nr. 358 Pr. Stargard über
3 Mk. 15 Pfg., aufgegeben in Alt- 
Kischau am 17. 1- 97; Nr. 354 Pr. 
Stargard über 5 Mk., aufg. in Alt- 
Kischau am 17. 1- 97; Nr. 571 Ja« 
mielnick über 1 Mk., aufg. in Thorn 3 am 
18. 11. 96; an die Gerichtskasse in 
Hamburg über 20 Pfg., aufg. in Grau­
denz am 10. 4. 97; an Fleischermeister 
Michael Brobull in Gr. Schliefken über
4 Mk., aufg. in Graudenz am 26. 4. 
97; an Schinauer in Kl. Mocker über 
4 Mk., aufg. in Briesen am 30. 4. 97.1

, '“fin 20- Juli 1897
Geburten: Arbeiter Andreas Sckmide 

1 T. - Arbeiter August MaschmIki^S 
— Schmied Johann Harwardt 1 
pracl. Arzt Dr. Ernst Bleyer 1 S. — 
Schlosser Andreas Botowski 1 T. — 
Schlosser Franz Swietzkowski 1 S. ■

Sterbefälle: Arbeiter Carl Herm. 
Schröder T. 7 M. — Schlosser Carl 
Roß S. 9. T. — Rentiere Antonie 
Kalinowsky 63 Jahre. — Schuhmacher 
Friedrich Gruhn S. 11 Jahre.

(Bon Portatius und Grothe,
Woll-, Mehl- u. Spirituscomnnssionsgeschäft.) 

Spiritus pro 10000 L °/o ejel. Faß.
'■ 42,50 Brief

42 50 A Brier 
42,20 A Geld 
42,00 A Geld

Mdt-ZmlhnlheimWML 
in MiW.

Diejenigen Personen pp, tvelche im 
laufenden Jahre AuschUch an das 
Fernsprechnetz zu erhalten wünschen, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen 

spätestens bis znm 15. August 
an das Kaiserliche Postamt in Elbing 
einzureichen. Auf die Herstellung der 
Anschlüsse im laufenden Jahre kann nur 
dann mit Sicherheit gerechnet werden, 
wenn die Anmeldungen bis zu dem an­
gegebenen Zeitpunkte eingegangen sind.

Danzig, 3. Juli 1897.
Der Kaiserliche Ober-Postdirektor-

Kriesche.__________
Tüchtige 

Kesselschmiede u. 
gf Schlosser Ä 

finden sofort beim Gasometerbau in 
Akkord Beschäftigung.

HasrMl KchueidemM.
Arbeitsburschen

können eintreten.
Metallgießerei v. R. Siebert,

Speicherinsel.__________

WMf Mehrere

Mädchen 
für die Hechelei uud Spinuerer, so­
wie einige Arbeitsburschen sucht 

Elbinger Flachs-und Hans garn- 
spinnerei u. Bindsadensabrik 

Henry Lippmann.

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco ................................................ 41,80 A
Spiritus 70 loco .............................................—,— •*

Königsberg, 20. Juli, 12^ Uhr 46_Mim Mittags.

Getreide-, Woll-,
C, • - .

Loco nicht contingentirr
Juni. .
Loco nicht contmgenhrt
Juni.............................

Spiritusmarkt.
Danzig, 19. Juli. Spiritus pro 100 Liter 

kontingentrrter loco 60,50 bez., —Gd., nicht kontin- 
gentirter loco 40,7 ) bez., —Gd.

Stettin, 19. Juli. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konsumsteuer 41,30, loco ohne Faß mit — A Konunt' 
(teuer ——.

von etwa 10 000 Kilon,, in 28 Minuten oder machte 1 
in der Sekunde 7,26 Kllom., was die größte bisher | 
berechnete Geschwindigkeit von 5,2 Kilom. (Charleston | 
1886) noch übertreffen würde. (

Telegramme.
Bayreuth, 20. Juli. Die Festspiele wurden mit 1 

„Parcioal" eröffnet. Zahlreiche Fremde, besonders 
Engländer und Franzosen, hatten sich eingefunden. . 
Das Königspsar von Württemberg, die Herzogin 
Wera v. Württemberg, die Erbprinzessin von Weimar, 
der Erzherzog Ludwig Victor von Oesterreich und der 
anwesende, die Aufführung leitende Kapellmeister Seid!- 

Am Schlüsse brausender Beifall.
Kattowitz, 20. Juli. Nach dem „Kattowitzer 

Tageblatt' sind bei dem Schornstein-Einsturz der 
Zinkhütte in Rodzin 3 Personen getödtet und 2 
schwer verletzt worden; man vermuthet aber, daß sich 
noch Verunglückte unter den Trümmern befinden. Die 
Ursache des E nsturzes wird auf eine Explosion von 
Gasen zurückgeführt.

Frankfurt a. M., 20. Juli. Die „Frankfurter 
Zeitung' meldet auS New Aork, daß Präsident Mae 
Kinley dem bekannten Deutsch - Amerikaner und 
politischen Flüchtling Carl Schurz den Botfchasterposten 
in PeterSburg angeboten habe.

Budapest, 20. Juli. Heute Abend fand eine 
Conferenz der liberalen Partei statt, in welcher der 
Ministerpräsident Banffy erklärte, daß er morgen im 
Abgeordnetenhause beantragen werde, die Sitzungs­
dauer des Hauses bis 3 Uhr Nachmittags zu ver- 
längern. In dieser Maßnahme liege keinerlei Ver­
gewaltigung. Sollte die Maßregel jedoch erfolglos 
bleiben, so würde die Regierung schärfere Vorkehrungen 
treffen, um die Fuuction des Parlamentes nicht durch 
Obstruciion unmöglich machen zu lassen. (Lebhaste 
Zustimmung) Koloman-Tisza erinnerte daran, daß 
derartige Beschlüsse schon wiederholt gefaßt, wurden, 
ohne daß darin ein Gewaltthätigkeitsmittel erblickt 
wurde. Hieraus wurde bei Borschlag des Minister­
präsidenten von der Partei einhellig zum Beschluß 
erhoben.

Paris 20. Juli. Die Blätter melden, daß Cor­
nelius Herz von der französischen Regierung einen 
Schadenersatz von 5 Millionen Francs verlange, für 
die Unbill, welche ihm durch den angestrengten Er« 
Pressungsprozeß und durch die Streichung aus den 
Listen der Ehrenlegion zugefügt worden sei. Der 
hierauf bezügliche, in drohendem Tone gehaltene Brief 
sei direct an den Präsidenten Faure gerichtet gewesen, 
welcher denselben dem Justizminister übergeben habe.

London, 20. Juli. (Unterhaus.) Curzon erklärt, 
es wäre nicht weise, über den abgeschlossenen Vertrag 
mit Abessinien eine Erklärung abzugeben. Englands 
Handelsinteressen mit Korea seien nicht umfangreich, 
Englands Hauptinteressen seien die Aufrechierhaltung 
Koreas und die Unabhängigkeit. Dasselbe dürfe nicht 
territorial oder administrativ mit Rußland vereinigt­
feine Hasen nicht Stützpunkte für die Operationen 
werden, welche daS Gleichgewicht tm Osten stören 
könnten. Bei einem solchen Versuche würde England 
die eigenen Interessen wahren müssen. In Armenien 
herrsche eine bittere Noth, welche die türkischen Be­
amten im Einverständniß mit den Mächten zu lindern 
suchten. Seit Abzug der griechischen Truppen sei die 
Haltung der Jnsurgentensührer CretaS entgegenkom­
mender und die allgemeine Lage besser. Die Mächte 
traten von keiner Verpflichtung zurück, und halten an 
den Grundlagen der Autonomie nämlich: ein christlicher 
Gouverneur, die Errichtung der Gendarmerie nach 
europäischem Muster und die progresssve Verminderung 
der türkikchen Truppen, fest. Bei den Friedensver-

handlungen waren die Mächte von Anbeginn einig, 
die Wiederabtretung Thessaliens nicht zuzulassen und 
in die Grenzberichtigung einzuwilligen, die Kriegs­
entschädigung nach der Leistungsfähigkeit Griechenlands 
zu bemessen und die Mißbräuche bet der Kapitulation 
zu reformken. Die Pforte stimmte im Prinzip der 
von Militärattachö'S skizzirten Grenzlinie und der von 
Fachmännern festgestellten Höhe der KriegsenisLädignng 
zu. Ueber die Capitulationen scheint beiderseits die 
Neigung zu herrschen, einen Abschluß zu erzielen - 
unter den Mächten herrschten niemals wesentliche 
Differenzen. Jede isollrte Action könne die Friedens­
aussichten gefährden, aber eS liegt kein Hinderungs­
grund der Eintracht vor, daher sei die Hoffnung wohl 
berechtigt, daß sich das Concert den Frieden sichere.

London, 20. Juli. (Unterhaus.) Im weiteren 
Verlause der Debatte erklärte Curzou, die Statthalter- 
schalt auf Kreta sei Droz nicht thatsächlich ongeboten, 
aber die Sache werde von den Großmächten erwogen- 
Der Antrag Balsour auf Schluß der Erörterung 
wurde sodann mit 166 gegen 73 Stimmen ange­
nommen und der Etat des Auswärtigen Amtes ohne 
besondere Abstimmung genehmigt. Bei der Er­
örterung des Etats des Colonialamtes griff Förster 
RhodeS heftig an, Balsour wies die Angriffe Försters 
energisch zurück. Seine Beschuldigung, daß die Re- 
gierung die Debatte zu hintertreiben suche, sei grund­
los. Balsour erklärte nach längerer Debatte über die 
Thätigkeit des Süd-Afrika-Ausschusses, welche Förster 
und Harconrt e'ne unbefriedigende nannten, aus 
Forderung Harcourts, eine Zeit zur Besprechung der 
Thät'akeit dcS Ausschusses festzusetzen. Die Besprechung 
soll am nächsten Montag oder Dienstag ftat'.finben. 
Stanhope kündigte eine Resolution an, welche bedauert, 
daß der Ausschuß nicht vorgeschlagen habe, gegen 
Rhodes einzuschreiten. Ferner wurde die Vorladung 
Hawkaleys vor dem Unterhause beantragt, welcher sich 

weigert, gewisse Telegramme vorzulegen,
London, 20. Juli. Die „Times" meldet auS 

Canea. daß der sranzösische Botschafter Gamben am 
frühen Morgen nach Paris abgereist sei.

Telegraphische «Srsendrrtchke
Oetlttt. 20. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 

Börse: Ruhig. Cours vom 'W-J
4 pCt. Deutsche ReichSanteihe .... 
3V,pCt. „ „ ...

4 pCt. Preußische (fonjol» . . . ■ 
3V« PEt. „ ..........................
3 pCt. „ „ ....
ji/i PCt. Ostvreußlsche Pfandbriefe . 
3Vs PCt. Westpreußiche Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Oesterreichtsche Banknoten . . . 
Russische Banknoten........................
4 pCt. Rumänier von 1890 ...
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemt. 
4 PCt. Italienische Goldrente .... 
DlSconto-Commandit........................
Marienb.-Mlawk. Stamrn-'pc l tä* n.

I
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Brennabor

Ode t«i«dee

Jtrjtnf

Sßcimo ’S'cimus

Colonialuoaaren-, 
DlelieatessenHO 
Südfrueht- u.

Wein-Handlungf.

Lehrlinge,
Knaben und Mädchen, 

unter günstigen Bedingungen, 

Wickel- und Cigarren- 
machrrinncn, 

sowie 

Tabak-Entripper 
stellen jeder Zeit ein

Loeser L Wolff.

(großes Format) 
empfehle ab Kahn, an meinem Hofe, 

billigst.

J. Frühstück.

Smmtliche KSscheartikel! 
en gros. en detail.
GrüneSeife,Boraxseife,Schälseife, 
Talgseife (Eschweger), Oranienburg, 
^veife, StettinerHausseife, Stearin- 
bleichseife, Oehmig-Weidlichseife, 
Lerpentiuseife, Seifenpulver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin 
amerikanische Glanzstärke, Hoff- 
mannsstarke Macks Doppelstärke, 
Cremestarke, Cremefarbe, Reis- 
und Weizenstärke, lose, Waschblau 
von verschiedenen renommirten Firmen 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott­
asche, Waschcrystaü, Soda, Bleich- 
soda von Henkel und Fritz Schulz,

Ammonin Lessive Phenix 2c. rc. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 

Specialität:StreichfertigeOelfarben.

Besten deutschen Bades.
Unerreicht in leichtem Lauf, Haltbarkeit und eleganter Ausstattung.

Gebr- Reichstein, KrMenbllrz a. j.
Vertreter für Elbing:

Johannes Zech,
Jun Müblend^mm 94.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Aueechank von Höcherlbräu«

♦ Möbel.Ipiegel» Polsterwaaren. j 

Feder-Matratzeu J 
t Preisen empfiehlt G 

r r ♦ +

Die jJugend' gilt 
für die frischeste 
und beliebteste 
Reiselektüre und 
ist äuf allen grdü- 
sbren Bahnhöfen 
Eüröpa’ö, ih äl 
leh BäderÜ, Ktir« 
or.teri, Sömmer- 
friscHeii, Höteiä; 
Pensiöneri, Re­
staurants, Cafes 
eto.etc. zu finden.

KUNST und LEBEN here Nummern ä

Zeitu“8=»se"turen und Postämter

Fahrten immer wieder nachdrückliehT dU MKnchener ‘juTend'^knge“ 
oder event, wohlwollend empfehlen zu wollen. Für gefällige Nachricht und 
Angabe von Orten, in welchen die ,Jugend' etwa nicht vorhanden oder e*- 
hältlich ist, sind wir zu besonderem Danke verpflichtet

MÜNCHEN, Färbergraben 24. 6. HIRTH’s Verlag.

Schöllt Kllckkll
JET l selbst bei starker Traust 

Ä&T Piration bei feuchtem
Wetter haltbar, erzielt 

DWDM^Mman nur mit Franz 
MMMKuhn's Sadulin. 60 z 

*’’'’***’ Pro Glas. Franz Kühn, 
Kronenparfümeriefabrik, Nürnberg. In 
Elbing bei Fritz Laabs, Drogerie 
z. roth. Kreuz, Junkerstr., zu haben.

Lager completter Zimmereinrichtungen.

Bettgestelle mit s
i“ MT Sicherst billigen „,l+,

M. Reichert,
•tfttt Tapezier- and Tek°ra,ionzw-rk«"tt U^Hausc.

-mpfi-hu i„

Anzug-, Paletot- u. Beinkleiderstoffe«
>n nur »°-zü,lich°n Qualitäten und neuesten fceffta«.

Bestellungen nach Maass
_ , werden tu kürzester Zeit sauber und billig o7^7eführt.
Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht seihstueliefertem 

■ bin gern erbötig.

M'biZLGL'kSS, der Saison..
e -

A. Oanlelowskl,
Aeust. Mühlendamm «7.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
Destillation. 
Silppjfllilsl* ®,nm und Cognac, DÜUblQ.lll(ll. ächter Verschnitt. Petrol-Kotor

--------------- ------- -—► der ♦*——-—““——

Gasmotoren-Fabrik Deutz.
Otto‘s neuer Petrol-Motor
mit Membran-Steuerung und

Glilhrohrzündung.

| Spiegel, Polster u. Holz-Möbel,'
2 ^nzclne Stücke, sowie ganze Zimmer - Einrichtungen. | 
ü liefert tn reeller Arbeit zu billigen Preisen |

j_____ J Dembowski,»

Stehende und liegende Anordntmg
für jedes

Gewerbe, T.andwirthsChaft # elektrischen 
Iiichtbetriebf Boote und Transportkähne. 

Der

Seufzer Petrol-Motor
zeichnet sieh aus durch: 

vollständig geräuschlosen und zuver­
lässigen Gang; er arbeitet absolut ge­
ruchlos, ohne Verrussen des Cylinders. 
Sehr niedrige Betriebskosten, überall aufzustellen ohne 
Concession. Ohne Veränderung verwendbar für Benzin 

und Spiritus.
t Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 

erledigt die

Bg? Verkaufstelle Danzig,
Vorstädt. Graben No. 44.

Preislisten und Kostenanschläge gratisnndfranoo.

geringe,
W 8 Stück für 10 Pfg., -Wtz 

empfiehlt

Robert v. diesen.
Stickereien 

jeder Art werden sauber und preis- 
werth angefertigt. 

98T Specialität: "WY

Goldstickerei,
Jungferndamm la, pari, 

bei Luders.

Kalk
aus besten schwedischen Steinen gebrannt, seiner 
Ergiebigkeit halber den besten und billigsten Mörtel 

liefernd, stets frisch aus dem Ofen, 
empfiehlt

Elhlnger Kalkwerk P. Jantzen
früher F. <>. Üiiitz Wwe.

Gute 

DadiDanDBiirBste 
in verschiedenen Längen 

hat räumungshalber billigst 
abzugeben

C. F. Raether-Elbing,
DachP appen-Fabrik, 

Berliner Chaussee la.

Ostdeutsche Jndustrlewerke Marx 8 Co„
Dam fk D»naig — Eichel Imiihl.
iy ” " Ein" unä Zweiflammrohr-Kessel, Circulations-Wasser-Röhrenkessel

Wasser- u. Kessel-Reinigungs-Apparate: Mn^^D.TrÄ: Ab™ser- 
Armaturen-Fabrik, Metallgiesserei: echmierbare
Eisenconstructionen, Wellblechbauten.
Lebet nähme der Einrichtung von Zuckerfabriken, Brauereien, Brennereien 

, , , .. und Destillationen.
Kostenanschläge gratis. Ingenieure zu Rücksprachen zn Diensten 

hingehende Cataloge und Prospecte auf Verlangen.
___________ ___=------Reparaturen. —-—------

Patent-Soda,
von zartwecher Farbe, beffer 
und ergiebiger wie die bisher 
übliche Soda in Stücken, nützt 
die Seife voNstöndig aus, 
löst sich auch in kaltem 
Waffer, empfehlen

A. Wiebe, Fritz Laabs, 
Eugen Lotto, Job. Janzen, 
F. Ellert, Ernst Schulz, 

J. M. Ehlert, G. Rahnen- 
fiihrer, Adolf Barwiu

F. Fröse, A. Preuschoff.

: Mintel, Nschlermeißer, i
\ Lpieringstraße No. 27. I
i Empf von

J Möbeln, und Polster

i Spiegeln Waaren
in groster Auswahl zu billigen Preisen.

**♦*♦*♦*♦*♦-♦*♦

Abfahrt «ach «ichtaag Dirscha«:
4.27 Dm. 7.30 Dm., 10,55 Dm, 11,01 D.

SöätgSberg-
6,40 Dm., 7,19 Dm., 10,02 Dm., 1,22 nm 

5,32nm., 6,11 rttw, 12,18 Nacht-

- 10^öm, 2,16 Nm. 
lOftetohi

gedruckte sind
-Schnellzüge

illustr. Wochenschrift

ist der Rame des

A' Sommer« 
Fahrplan 1897.
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Migt zir NtzraWi
_______  Elbnig, den 21. Juli 1897.

Die ®änli8««g des B«rtt,«mer 
M«hle»fiießes.

mtite “ST" ®W""W, ».Ich,- ,1m i„ 
her Mitte zwischen den Ortschaften Trunr und 
uetDb3 e,t^t*n8t u"d aus seinem Lauf zum Drausen-' 
l“ elj n f ted)ten Seite den Serpiner Bach und 
fiöa^toninh9C ^Ult,bba<6 r“nb aus der linken Seite den 
^armlofer Sn^S T1'^ iU gewöhnlichen Zeiten ein 
KlieK nh ^afserlaus. Ein anderes Gesicht nimmt das 
N a? n„h . °n~ "toen" der Frühling au, die Berge 
K im Sonnenstrahl der Schnee zerfließt" oder 
iüfiw °m^erm?art e Regensälle eintreten. Alsdann 
S Ja 0ro6e Wassermasien mit, die unheimliche Ver»

i ungen an Grund und Boden anrichten und auch 
r«,-fx0enc.u v ben Bahnbetrieb auf der Strecke Elbing» 
G rldenboden gestört haben. Besonders groß waren 
me Verwüstungen infolge der starken Niederschläge deS 
Wahres 1888 und des Hochwafsers im Frühjahr 1889. 

Nachdem die seitens des Regierungsprüsidenten zu 
,uzig als Landespolizeibehörde angesteÜten Er­

mittelungen zu dem Ergebniß geführt hatten, daß eine 
Beseitigung dieser Uebelstände nur möglich wäre, wenn 
Mf,,.hKlän9e' ,btf der Abschwemwung ausgesctztcn 
^n«nd?<BC T tte.8 Festlegung der Bachsohle und 
Grund n?« 8Q tQb en Ufer zu befestigen wurde aus 
b-trÄn! unter c des Gesetzes Dom 6. Juli 1875 
betreffend Schutzwaldungen und Walogcnossenichaften 
g"L°"deSpolizeibehörde om 8 März 1891 der 
npiph00 QU1 ®rla& der im 8 2 des Gesetzes vor- 
Wn6 fi* ^ua^nungeu sestgestellt. Dem Antrag 
ichloß sich der Regierungspräsident zu Königsberg für 
„ ’ zum Gcmeindebezirk Rogau, Kr. Pr. Holland, 
gevorige Ufergelände des Fließes an. In Auslühruna 
dtefer Anträge wurden verschiedene Bersügungen er- 
asfen, die aber im Berwallungsstreitversahren anoe- 

iochten wurden, big schließlich das Oberverwaltunas. 
S-richt am 6. Oktober 1892 die Zuständigkeit des 
Kreisausschusfes zu Elbing als Waldschutzgericht ous- 
sprach und der Antrag des Regierungspräsidenten 
auf Eröffnung des waldschutzgericht»^0'^^g 

"neuer! wurde. Seitdem ist seitens des «im 
des Waldschutzgerichts e n nnten Lerrn
Etzdors unter Zuziehung von SachveLd^n d.« 
Regulativ betreffend die waldikbu^-r!*?«*0"m?!8

»-ich. ml„ d-r

/^llt die Pflichten der Eigenthümer Nutzunas,

m planmäßige Regulirung des Bachlanw 

^»Ä***'* 

zu gestalten und di7 Herstellung" Schutzwaldgebiets 

der BachlVün^^m^k^ Übct ble Regulirung 
Für die AusiüNr 8 jus,uhrung von Forstkulturen. 
Zeitraum festgAtz?"0 “ 9ltbelten tft ein Sjäbriger

§ 4 handelt von der Überwachung der Befesti- 
gungs- und Kulturarbeiten.

§ 5 besagt, daß die Besitzer der nach § 1 tn Be­
tracht kommenden Grundstücke im Einzelnen Kultur- 
und Befestigungsarbeiten innerhalb derselben zu ge­
statten oder selbst auszuführen haben und setzt die 
Entschädigung für die den Besitzern entzogenen Nutzungen 
fest und zwar als jährliche Rente oder in einmaligem 
Betrage zum zwanzigsachen Werth der Jahresrente.

§ 6. Die Kosten der Entschädigungen, ebenso wie 
die Pflicht der Bezahlung des Aussichtsbeamten über­
nimmt die Landespolizeibehörde als Antragstellerin. 
Die Kosten für die erstmalige Herstellung der er­
forderlichen Befestigungsarbeiten und für die ersten 
Einfriedigungs- und Wegearbeiten tragen die ge-äbrdeten 
Interessenten, während die Landespoltzeibehörde nur 
einen Zuschuß leistet. Die Kosten für die auf den 
einzelnen Grundstücken auszusührenden Forstkulturen 
werden von der Landcspolizeibehörde vorgeschoffen und 
nach Fertigstellung von den betreffenden Grund­
besitzern eingezogen, wobei jeder für sich die auf sein 
Grundstück ausgewendeten Kosten zu erstatten hat. Es 
steht den Eigenthümern indeß aus Antrag frei, die 
Kulturen auf eigene Kosten auszuführen, doch haben 
sie auch in diesem Falle den Anordnungen des aus- 
kührenden Beamten, sowie deS Vorsitzenden des 
Waldschutzgerichts unbedingt Folge zu leisten. Für 
die Kosten der ferneren Unterhaltung der Schutz­
anlagen, Einfriedigungen und Wege in nöthigenfalls 
von dem Waldschutzgericht sestzusetzendem Umfange 
haben die Besitzer der gefahrbringenden und gefährdeten 
Grundstücke im Verhältniß des Grundsteuerretncrtrages 
ihrer Grundstücke gemeinschastlich aufzukommen. Doch 
leistet die Landespolizetbchörde zu den Unterhaltungs­
kosten einen jährlichen Zuschuß. Die vermöge der 
Vorschrtsten des Regulativs von den Eigenthümern 
der gefährdeten oder gesahrbringenden Grundstücke 
einmalig oder dauernd zu tragenden Lasten ruhen gemäß 
§ 17 des Waldschutzgesetzes vom 6. Juli 1875 
als öffentliche gemeine Lasten aus diesen Grundstücken; 
rückständige Beiträge können auch von den Pächtern 
und sonstigen Nutzungsberechtigten der verpflichteten 
Grundstücke vorbehaltlich ihrer Erhaltungsansprüche 
an die eigentlich Verpflichteten, im Wege des Ver- 
waltungSzwangsverfahrens beigetrieben werden. Bei 
Grundstückszertheilungen wird die Beitragspfltcht aus 
alle Trennstücke verhältnißmäßig vertheilt. Die Nutz­
beschränkungen und die Beitragspflicht der Grundstücke 
ist im Grundbuche zu vermerken, die Eintragung 
auf Antrag des Vorsitzenden des Waldschutzgerichts 
auszusühren.

In den Bemerkungen zum Regulativ wird zu 
diesem Paragraphen ausgeführt: Daß die gesahr­
bringenden Grundstücke durch die vorbesprochenen 
Maßnahmen einen Mehrwerth erlangen, erscheint aus­
geschlossen, wie näher begründet wird; denn das Motiv 
zu den Maßregeln ist der Schutz der gefährdeten 
Grundstücke. Der Vortheil liegt also auf Seiten der 
geschützten Interessenten. Es ist daher wohl billig, 
die Eigenthümer der gesahrbringenden Grundstücke von 
der Beitragspflicht für die zu leistenden Entschädigungen 
und für die Kosten der ersten Besestigungs- und Ein- 
sriedigungs- rc. Anlagen sreizulassen. Aber sie werden 
nicht gänzlich auszuschließen sein, indem sie wenigstens 
zu den Kosten der Unterhaltung der Schutzanlagen 
und zur Bestreitung der vollen Kosten der aus ihren 
Grundstücken ausgesührten Forstkulturen heranzu- 
ziehen sind.

Die beiden Schlußparagraphen des Regulativs be­
sagen, daß ein Verzeichniß der durch das Bartkammer 
Mühlenflleß gefährdeten Besitzstücke dem Regulativ» 

' Entwürfe angebängt und mit der Ausführung des 

Regulativs der Vorsitzende des Waldschutzgerichts be­
traut wird.

Nach den Bemerkungen zum Regulativ erfordert 
die Durchführung desselben in den ersten 3 Jahren 
einen Kostenaufwand von rund 42 OOO Mk. für Be­
festigungsarbeiten. 6339 Mk. für Einsriedigungsarbeiten, 
3044 Mk. für Forstkulturen. 1000 Mk. sür Wege, 
arbeiten, zusammen 52383 Mk.. mithin jährlich 
17 461 Mk. Außerdem sind an jährlichen Auf­
wendungen erforderlich 2000 Mk sür Unterhaltung 
der Befestigungsanlagen, 200 Mk. sür die Unter­
haltung der Einsriedigungen und 30 Mk. sür die 
Unterhaltung der Wege. Die Kosten sür die Forst­
kulturen tragen die Besitzer der Grundstücke. Die 
Kosten für die anderen Arbeiten mit zusammen 
49339 Mk. werden zwischen der LandeSpolizeibehörde 
und den gefährdeten Interessenten in der Weife ge­
theilt, daß den Besitzern der gefährdeten Grundstücke 
eine einmalige Zahlung von 5000 Mk. nach Ver­
hältniß des Grundsteuerreinertrages, dem Eisenbahn­
fiskus 20 000 Mk., der Provinzialverwaltuug 1000 Mk. 
auserlegt werden. Der Rest von 14 839 Mk. ist 
nebst den jährlich zu zahlenden Entschädi­
gungen sür entzogene Weidenutzung im Betrage 
von 6249 Mk. und dem Gehalt sür einen 
Aufsichtsbeamten mit circa 1500 Mk. jährlich 
von der Landespolizeibehörde als Antrag­
stellerin zu leisten. Zu den jährlichen Kosten sür 
Unterhaltung der Schutzanlagen im Betrage von 
2230 Mk. werden die Besitzer der gefahrbringenden 
und gefährdeten Grundstücke einen Beitrag von 1000 
Mk. nach Verhältniß des Grundsteuerreinertrages ihrer 
Grundstücke jährlich zu entrichten haben, während 
1130 Mk. die Landespolizeibehörde leistet. Der 
Gesammtgrundsteuerreinertrag der gefahrbringenden 
und gefährdeten Grundstücke beläuft sich aus 14712,85 
Mk. jährlich, der sür Unterhaltung der Schutzanlagen zu 
zahlende Beitrag stellt sich demnach aus 6,8 Pfennige 
pro 1 Mk. Grundsteuerreinertrag. Der von den 
gefährdeten Grundstücken aufzubrtngende einmalige 
Beitrag von 5000 Mk. vertheilt sich aus 14108.25 Mk. 
Grundsteuerreinertrag, r. h. pro 1 Mk. Grundsteuer­
reinertrag 35,45 Pfennige. „Wenn diese Ausgaben 
auch im Verhältniß zu dem dadurch abzuwendenden 
Schaden als recht hoch bezeichnet werden müssen, so 
liegt es doch im Interesse der Landeskultur, ein Mal 
gründlich wetteren Verheerungen und Beschädigungen 
in dem besonders in seinem Unterlauf recht fruchtbar 
zu nennenden Gebiet des Bartkammer Mühlenflteßes 
vorzubeugen und die Ursachen derselben so bald wie 
möglich zu beseitigen. Deshalb müssen auch die vom 
Staate zu leistenden erheblichen Zuschüsse befürwortet 
werden." ________

Aus den Provinzen.
Danzig, 19. Juli. In der Nacht vom Sonnabend 

zu Sonntag harte der Bahnwärter Schulz aus 
Bude 168 zwischen Proust und St. Albrecht seine 
Streckenrevision unternommen, von welcher er nicht 
zurückkehrte. Am Sonntag Morgen gegen 6 Uhr 
wurde der Unglückliche mit einem Schädeldruch, 
den Kops nach den Schienen zugewendet, gesunden. 
Seine Laterne stand neben ihm. Er lebte zwar noch, 
war aber nrcht mehr im Stande, sich verständlich zu 
machen und starb kurze Zeit nach seiner Auffindung. 
Wie man annimmt, liegt eine Racheakt vor, und 
zwar von Seilen eines Diebes, den S. vor einigen 
Jahren aus irischer That ertappte und in Nothwehr 

(verletzte. Der Thäter ist noch nicht ermittelt.
Dirschau 19. Juli. Als gestern das Dienst­

mädchen eines hief. Restaurateurs Abends um 10 Uhr 

von ihrem Spaziergange zurückkehrte, ersuchte der 
Dienstherr das Mädchen, etwas Bier in der Gaststube 
auszuwtschen, aber mit den Worten, „ein Dienst­
mädchen braucht nach lOllhr nichts 
mehr thun, denn von 10 Uhr ist bereits Ruhe­
zeit". war der überraschte Herr abgesertigt.

Marie«b«rg, 17. Jult. Die hiesige Stadtverord- 
neten-Versammlung bewilligte gestern nach dem Ma- 
gistrats-Antrage zur Stiftung eines Ehrenpreise- 
sür das Provinzial-Schützensest 150 Mk. 
und zur Ausschmückung der Straßen 200 Mk. Die 
Wahl des zu stiftenden Ehrenpreises soll Vertretern 
der Stadt überlassen bleiben.

Martenburg, 19. Juli Der Nebenkursus am 
hiesigen Seminar wird zum Herbst aufgelöst und 
der bereits angesetzle Termin zur Aufnahmeprüfung 
ausgehoben. Selbstverständlich gehen dann auch die 
Seminalisten-Quartiere in der Stadt ein.

Tiegenhof. 19. Juli. Von einem H e r z s ch l a g, 
d-r den sofortigen Tod im Gefolge hatte, wurde am 
Sonnabend Herr Besitzer Neufeld - Fürstenau beim 
Baden ereilt. Derselbe halle sich mit seiner Frau und 
Familie an einer Spaziersahrt des Gesangvereins 
Fürstenau nach Sleegen bethriligt. Nach der Ankunft 
wollte Herr N. gleich vielen Anderen ein Seebad 
nehmen und wurde hierbei, nachdem er kaum einige 
Schritte ins Wasser gethan, von schnellem Tode ereilt.

Thor«. 19. Jult. Ein Unglücksfall trug 
sich gestern tn der Mittagsstunde tn der Breitestraße 
an der Ecke der Seglerstraße zu. Ein Eiswagen von 
der Firma Ploetz und Meyer kam einem nach der 
Stadt zu fahrenden Pserdebahnwagen entgegen und 
konnte an der Stelle, wo die Weiche beginnt, nicht 
rechtzeitig auswetchen. Es erfolgte ein heftiger An­
prall, bei welchem der Kutscher des Eiswagens und 
ein neben ihm aus dem Bock sitzender Arbeiter vom 
Wagen herab zwischen beide Gefährte geschleudert 
wurden. Einer von Ihnen trug dabei eine Quetschung 
eines Fußes davon, die seine Uebersührung in's 
Krankenhaus nöthig machte.

Sch«etdemühl, 18. Juli. Eine merkwürdige 
Assäre beschäftigt gegenwärtig die hiesige Polizei. 
Kürzlich wurde eine mit dem Namen eines hiesigen 
Kaufmanns unterschriebene Waarenbestellung bet einer 
Breslauer Firma ausgegeben, die nahezu 1000 Mark 
auSmachte. Als der Geschäftsinhaber von der Firma 
dahin verständigt wurde, daß die Abfendung der 
Waaren binnen kürzester Frist erfolgen würde, stellte 
sich heraus, daß die Unterschrist der Bestellungsordre 
gefälscht war. In ganz derselben Weise wurden auch 
schon im vergangenen Jahre für ein anderes hiesiges 
Waarenhaus Bestellungen sogar bis zur Höhe von 
2000 Mark ausgegeben und obendrein noch aus den 
Namen des Geschäftsinhabers Heirathsgesuche erlassen, 
obgleich dieser seit vielen Jahren verhetrathet ist. 
Damals sind die angestellten Ermittelungen ergebnißlos 
verlausen, nachdem nun aber die Fälschung anscheinend 
von derselben Seite ausgegangen ist, hat man einen 
bestimmten Verdacht gesaßt und die nöthigen Schritte 
zur Entlarvung deS Brieffälschers sind bereits unter­
nommen worden.

V Neueuburg, 19. Juli. Das 600 Morgen 
große Restgut Sabudowa ist von einem Herrn aus 
Bromberg sür den Preis von 75 000 Mk. erstanden. 
— In diesen Tagen ist eine Fernsprechverbindung 
zwischen dem hiesigen Postamte und der Postagentur 
Montau eingerichtet worden.

C. Stuhm, 19. Juli. Bei dem heutigen König­
schießen erlangte Bureau »Vorsteher C. Brocze die 
Königswürde, Ackerbürger Liedtke wurde erster und 
Tischlermeister Wittenberg zweiter Ritter.

Konitz, 18. Juli. Wegen wiederholter schwerer

Für den Mann, der die Menschen ohne Unter­

händler niemals etwas Anderes gewesen, als ein 
Operationsobjekt. Durch das Scheitern der kühnen 
Spekulation in den neuen Goldminen um die letzte 

; Hoffnung gebracht, durch die drohende gerichtliche 
Verfolgung buchstäblich zum verzweifelten Kampfe 
um das Dasein gedrängt, hatte er mit gewohnter 
Umsicht und Entschloffenheit alle Vorkehrungen zu 
einem letzten; entscheidenden Handstreich getroffen. 
Mr. Robertson in einen Zustand möglichst hochgra­
diger Unzurechnungsfähigkeit zu versetzen, war eine 
Hauptbedingung des Gelingens, in den Mitteln 
hierzu war der Glücksritter in diesem Falle aber 
um so weniger wählerisch, als das Bewußtsein, daß 
mit diesem Tage seine bisherige Rolle zu Ende ge­
spielt sei, jedes Bedenken beseitigte.

So trat er denn auch jetzt mit der Mfine er­
barmungsloser Entschlossenheit dicht an den Brüten­
den heran und weckte ihn durch eine leichte Berüh­
rung seiner Hand, welche die Wirkung eines elek­

trischen Schlages übte.
„Was, Ihr schon da, Meister?" rief Robertson 

in seiner Muttersprache. „Nun, um so bester, ist 
mir s doch, als ginge die Welt oder mein Gehirn 
aus den Angeln. Denkt Euch nur, noch immer 
keine Nachricht aus Portland. Schrieb doch dem 
alten Bill, er möge in des Teufels Namen auf 
meine Kosten telegraphiren, wenn der Umschwung 
mit den verdammten Oregonwischen eintritt, aber 
es ist, als ob für Bill weder Post noch Telegraph 
mehr existirte, und doch muß dieser Umschwung ein­
getreten sein — muß er nicht, Meister?"

„In diesem Augenblicke ist er es", versetzte der 
Marchese fest.

„Goddam, das Wort ist Millionen werth, von 
wem habt Ihr die Nachricht?"

„Von Eurem Freunde Bill."
„Wie, der Schlingel telegraphirt Euch, anstatt 

mir?" m _
„Nein, für Euren Freund existiren weder Post 

noch Telegraphenanstalten mehr, ich habe es aus 
seinem eigenen Munde."

Ein Blick namenlosen Erstaunens aus Robert-

Der Geisterbanner,
vornan von Ferdinand Schiffkorn.

11) _____ Nachdruck verboten.
Baumkronen^vernüschjteifeNüstern der 

zerte der Feldheimchen, in fein Dbrar^°ni!^ert ßons 
der Wonnetrunk flutheten die 3tieUentotLJrQu^)en:: 
Pflanzenduftes und köstlichen BlumenaLns^^n 

ihn ein, gleich leuchtenden Elfen schienen die ein- 
fallenden Strahlen des Mondes sein Lager zu um­
schweben: so mit allen Sinnen schwelgend, war es 
ihm zugleich, als sei fein Geist aller fesselnden Bande 
ledig, als senke sich jetzt, da er dem, was ihm das 
Querste auf Erden war, entsagt, statt quälenden 

ein nie gekanntes Wohlgefühl wunsch- 
tofer Ruhe in die Brust, erhob sich seine Phantasie 
mit leichtem Flügelschlag in immer lichtere Höhen, 

®b'n- baS er wenige Stunden zuvor dem 
6r,ae f“ ent8m9,n,i

Es S Ar auch nur ein Traum, oder war 
Se nZ des dunklen Lebensräthsels, die 
kranke berJuWe zum Schmetterling? Der 
denn als n!? mochte wohl das letztere annehmen, 
getreten welche den Tisch zu räumen ein- 
Athemzüge^'b/s^^.an das Lager trat, um den 
fangenen zu rJ 2n fieberhaftem Halbschlummer Be- 
„O nicht Tuchen vernahm sie die leisen Worte: 
- d°» L-b-n 7S - 6ie5SeIt »9 i- s° schön

* * *

Als Hans nach rasch-«,!«
so« erreicht hatte, sah er h,<JFan0er die Villa Robert- 

so friedlich vor sich liegen,lonWeine 
Parkgitter stehen blieb und
Nachtbild betrachtete. 9 fenbotl das stille 

, Die Erlebnisse der letzten Woche« w«r-» <
leichtlebigen, heiteren Künstler nicht ohne «1*1 u-n 

9e.n Einfluß geblieben. Wie auf j-den 
Schmerzest bed Lebens Ernst in Gestalt wahren 

unb schweren Kampfes zwischen Leidenscha 
und läuternd und reifend auf ihn aeinirf 
u"‘ ,r toch tot tajtm feln,„y”£ 

einen kleinen Schlüssel aus der Tasche und öffnete j ein Lächeln der Befriedigung.
ein Pförtchen, das sich lautlos in den Angeln drehte. \ Für den Mann, der die Menschen ohne Unter- 
Nachdem er diese wieder hinter sich verschlossen, eilte j schied nur als Werkzeuge zur Befriedigung seiner 
er im Schutze des dunkeln Baumschattens dem Hause Gelüste betrachtete, war der ehemalige Sklaven- 
zu und klopfte leise an dessen Eingangsthor. Gleich 
darauf wurde dieses von innen geöffnet, eine kleine 
weiche Hand zog den Künstler in den vollkommen 
finsteren Raum, eine süße Stimme flüsterte ihm ein 
leises „Dank, tausend Dank, daß Sie gekommen" 
zu. Und wäre Hans in der Slnnesverwirrung, 
welche die traute Nähe der Geliebten verursachte, 
eines Gedankens fähig gewesen, er hätte sich, als 
die weiche Frauenhand ihn auch weiter sorglich über 
Treppen und Corridore geleitete, vielleicht nicht ohne 
stolze Genugthuung jener poetischen Sage erinnert, 
nach welcher einem anderen muthigen Helden das 
finstere Labyrinthenreich eines menschenfeindlichen 
Ungeheuers durch die Hand einer Königstochter er­
schlossen ward.

* * *

V^Ni Thurme der Dorfkirche hatte die Uhr die 
elst-Nachtstunde verkündigt, als die hohe Gestalt 
des Marchese mit unhörbaren Schritten das Gemach 
betrat, welches Mr. Robertson eigens für die ge­
heimen Sitzungen mit dem geisterkundigen Meister 
nach dessen Angaben eingerichtet hatte.

-"»gemessen dem mystischen Zwecke waren nicht 
vur die Wände, sondern selbst die Fensternischen 
desselben mit schwarzem Tuche verhängt, der Fuß­
boden mit gleich dunklem Teppichstoffe bedeckt, der 
ganze düstere Raum durch das matte Licht einer 
von der Decke herabhängenden Ampel in ein grab- 
ähnliches Halbdunkel gehüllt.

An dem gleichfalls schwarz verhüllten Tische in 
der Mitte des Raumes saß Mr. Robertson, den 
grauen Kopf auf beide Hände gestützt, mit aus­
druckslosem Blicke in das Glas stierend, das nebst 
mehreren geleerten Flaschen vor ihm stand.

Der glanzlose, gläserne Blick, das aufgedunsene, 
blaurothe Gesicht des Mannes verriethen deutlich 
die Verheerungen, welche die Qual, den einzigen 
Halt seines Lebens, fein Geld rettungslos gleichsam 
unter den Händen zerrinnen zu sehen, im Vereine 
mit den angewendeten Trostmitteln binnen wenigen 

2BÖ@d mitleidnregend aber der Anblick des alten

Sorge und Bedenken verfolgt hatte, drängte ihm an den Wald stoßenden Seite des Parkes, zog hier, Mannes auch war, dem Propheten entlockte er nur 
jetzt der Gedanke an das, was die nächsten Stunden — *r--— aiteir-' —s v— 1 -" h,r SR‘,fvi"xi-------
bringen würden, eine naheliegende, ernste Frage auf.

Die Lösung der Aufgabe, welche er sich gestellt, 
war, wie er recht gut wußte, weder leicht noch ge­
fahrlos. Auch in Rom hatten „Ungläubige" wieder­
holt den Versuch gemacht, die Kreise des Geister­
banners durch plötzliche Ueberrumpelungen zu stören, 
M>ch waren diese Unternehmungen stets an dessen 
Gewandtheit, Geistesgegenwart und Kaltblütigkeit 
gescheitert. Hierdurch gewarnt und überzeugt, daß 

0slni ungewöhnliche Ueberraschung den 
hatte monientan seiner Fassung berauben könne, 
über des durch Gerhards Mittheilungen
tntoorf,,,. -w°r «in«. Plan
I-m-sw-zS sich-?,« G®> 
iefet aefcbeben daß hie r tn Rom konnte es auch 
2 SX ' hnfe Gegenmine wirkungs-
X mr?U r ' j■ br Vrlmdes Meisters durch 
die Niederlage seiner vielen Gegner um so strahlen­
der erglänzte.

Aber auch im Falle des Gelingens war Hundert 
gegen Eins zu wetten, daß der verzweifelte Mann 
nicht gutmüthig das Feld räumen würde, und so 
wenig der junge kraftstrotzende Künstler auch der 
blaffen Furcht zugänglich war, so überkam ihn in 
diesem Augenblick doch ein Gefühl, wie es etwa den 
Thierbändiger in dem Momente ersassen mag, da 
sein Fuß den Käfig des Königstigers betritt.

Aehnliche Erwägungen waren Hans auch in den 
letzten Tagen schon durch den Kopf gefahren, doch 
hatten sie ihn in feinem Vorhaben nicht zu beirren 
vermocht. Galt der zu erweisende Dienst auch nicht 
mehr den Angehörigen der Geliebten, so war diese 
in seinen Augen doch die Braut des Mannes, dem 
er nicht nur die herzlichste Bruderliebe, sondern fast 
ebenso warme Verehrung wie Miß Fanny zollte. 
Wozu aber jetzt noch ein Wagniß, da auch Arnold 
nicht der Beglückte war?

Die Frage war berechtigt, dennoch schämte sich 
Hans derselben schon im nächsten Augenblick, da er 
des lieblichen Mädchens gedachte, das ihm vertraute, 
seinen mannhaften Beistand erwartete. Mochte ihr 
Herz wem immer gehören, das gegebene Nothzeichen 
verrieth, daß Gefahr im Verzüge, und Hans war 
nicht der Mann, eine Zusage persönlicher Bedenken 
wegen zu brechen.

Rasch schritt er jetzt längst des Gitters nach der



mit der

Eule.

Sie können nicht besser 
kaufen. Diese vorzügliche 
Toiletteseife hält doppelt 
so lang als die Füll- 
seifen; ist von ganz be­
sonders günstig. Wirkung 
auf Klarheit des Teints, 
aus Schönheit der Haut. 
Für die Kinderstube und 
Damentoilette ein un­
entbehrliches Requisit. 
Obschon in der Neuzeit 
wesentlich verbessert, 
bleibt ihr Preis 40Pfg.

wollte, bald geschlagen batte. <Fr -»n« hinaus, um mit 
dem nächsten Straßenbahnwagen nach seiner SBohnunq 
zu fahren. Aber o weh ! Die Stroßenba'», ? »n nicht, 
denn es war eine Betriebsstörung eingeire.e,.. Kurz 
entschlossen stieg er in den .grünen Wagen", den Ge- 
iangeneutransportwagen, der vor dem Rathhause hielt, 
ließ sich im Galopp nach Hause iahten, legte den 
Festsrack und die goldene Amtskette an und suhr in 
demselben Gefährt nach dem Bahnhof, wo er noch 
gerade zur rechten Zeit ankam. Der Vmsiü hat In 
Elberfelv natürlich große Heiterkeit erregt.

* Hochherzige Schenkung Ein trüherer 
ständiqcr ! ranzös! schor Kurgast Homburgs, 
de Cast llo aus Marseille, hat dem hiesigen Bade 
17 5 OOO F r. sür wohlthätige Zwecke vermacht.

* Offizier und Bürger. Der .Genera! Anzeiger­
tür Hamburg-Aliona theilt folgenden Vorsall mit: 
Der Kutscher eines Omntbusfuhrweiks tubr vorschriiis- 
mäßig an der rechten Seite der Straße nach Lockstedt 
beim Grenzhaus Hohelust. als ihm eine Militär­
abtheilung des 76. Regiments entgegenkam. Diese wich 
nicht nach recht» aus, sondern einige Soldaten fielen 
dem Pferde in die Zügel und schließlich wurde der 
Kutscher aus Befehl eine» Lieutenants 
vorn Bock der untergeholt und unter mili­
tärischer Bedeckung nach der Hamburgischen Polizei­
wache am Eppendorserweg befördert (her Vorsall spielte 
sich auf preußischem Gebiete ah). DaS Fuhrwerk 
wurde durch einen Sergeanten dorthin betördert. Von 
der Wache wurde der unschuldig und zu unrecht 
Festgenommene alöbald wieder entlasten. Das genannte 
Blatt meldet, daß eine Bestrafung deS Offiziers ein* 
treten werde.

Schießplätze abgehalien. An derselben nahmen die zu 1 
einer Uebung eingezogenen, im Krankenträgerdienste i 
ausgebildeten Mannschaften des Beurlaubtenstandes, i 
wie die von den einzelnen Compagnie-n der Infanterie- i 
regimenter und d.s Jägerbataillons des 1. Armeekorps I 
zuc Ausbildung im Sanitätsdienste abkommandirten I 
Mannschaften theil. Die Truppe, welche in zwei i 
Detachements getheilt war. von denen jedes durch einen < 
Rittmeister, zwei Lieutenants und mehrere Unter- \ 
osfiziere des Trainbataillons geführt wurde, marschirte 
um 8i Uhr Abends nach dem Uebungsgelände. Die i 
Arbeiten des ersten Detachements lernte der Dioisions- 1 
atzt Dr. Aefner, die ö:§ zweiten Divisionsarzt Dr.
Lühe; außerdem waren noch mehrere Militärärzte i 
zugegen. Aus dem Platze angekommen, wurde den i 
Mannschaften, welche Verwundete rc. zu markiren 1 
hatten, Papptaseln angehesiet, aus denen die Art der 
Verwundung verzeichnet war. Trotz der düstern 1 
Nacht und des strömenden Regens gelang eS den 
Krankenträgern, von denen einige Fackeln trugen, bald, 
die Verwundeten aufzufinden. Gute Dienste leistete 
hierbei ein Kriegshund, der von einem Oberjäger ge­
führt wurde. Nachdem die Krankenträger den Ver- i 
wundeten einen Nothverband angelegt hatten, über- 
föhrten sie dieselben zu den Sanitätswagen, in welche 
die Kranken verladen wurden. Die Uebung, welche 
um 11 Uhr ihr Ende erreichte, nahm einen zufrieden­
stellenden Verlauf. — Das junge Mädchen, welches 
seiner Zeit, wie berichtet, sich durch den Probst der 
hiesigen katholischen Kirche Szadowski, nachdem sie 
kurz vocher in der Kgl Schloßkirche evangelisch ein­
gesegnet worden war, ohne Wissen und Willen der 
Eltern hat Umläufen lasten, ist jetzt auf ihren Wunsch 
dem Kloster zu Braunsberg durch den Probst 
SzadowSki zugeführt worden und wird nach der Probe* 
zeit den Schleier nehmen. Das junge Mädchen heißt 
Anna Julie Doris Sander, ist 16 Jahre alt und ist 
die Tochter des früheren Gutsbesitzers Sander. — 
Von seinem eigenen Bruder, einem diesigen 
Arbeiter, durch einen Messerstich in den Rücken 
erheblich verletzt wurde gestern Abend 9i Uhr 
in der Hinteren Vorstadt ein Kanonier deS Feld 
artillerieregiments Nr. 1. Ein hinzugekommener Schutz­
mann schaffte den Berletzien nach der Kaserne, der 
Attentäter entfloh.

Pillau. 19. Juli. Ein gräßliches Unglück 
ha! sich, w'e der „K. H. Z “ von hier gemeldet wird, 
auf dem Frischen Haff in der Nähe des Fischhanser 
Wieks ereignet. Dort werden die von den Baggern 
im Königsberger Seekanal auigebaggerten Schlamm- 
und Erdmassen abgelagert. So wurden auch pfct 
mehrere Prähme mit diesen Massen, welche der Bagger 
.Goliath" aufgearbeitet hatte, entladen, und zwar wie 
übl ch, indem die Prähme durch einen Dampfer langsam 
geschleppt werden, während der Fahrt. Hierbei trat 
ein Baggerarbeit r tehl und wurde mit den E dmassen 
in die Tiefe gerffsen und von den nachiolgenden 
Massen der nächsten Prähme vollständig begraben. 
Die lotort unternommenen Rettungsversuche waren 
vergeblich. Die Leiche ist noch nicht gefunden worden. 
Der so jäh aus dem Leben geschiedene junge Mann 
ist aus Peyse und der einzige Ernährer Mnec Mutier 
und Geschwister. — Die Entladung des Prahms g ht 
in solgender Weise vor sich: Der Boden, welcher 
trichterförmig zuläuit, ist mit zwei Klappen versehen, 
welche mit Ketten befestigt sind Vermittels einer 
Hebelvorrichtung öffnen sich die Klappen nach unten 
und der Inhalt stürzt heraus.

TUfit, 19. Juli. Vorn sicheren Tode des Er­
trinkens rettete am Sonnabend Nachmittag der 
erst 17 Jahre alte Arbeiter Gustav Müller das Kind 
des in der Sternkopf'schen Fabrik beschäftigten Ma- 
schinenbauers K., das von dem Glanbik'ichen Spick-

Unmittelbar darauf erlosch das Ampelflämmchen 
scheinbar von selbst, wodurch so vollständige Finster­
niß im Raume eintrat, daß auch das schärfste Seh­
vermögen von dem weiteren Thun des Geister­
banners nichts gewahrt hätte. Nach einigen Mi­
nuten unheimlicher Grabesstille erst zeigte sich die 
Titanengestalt des Marchese, von geheimnißvoller, 
bläulich leuchtender Atmosphäre umfluthet, hoch 
ausgerüstet, die Arme beschwörend emporhaltend, 
während sich gleichzeitig ein betäubender Duft, ver­
mischt mit Modergeruch, verbreitete und jenes 
Sausen und Brausen, Wimmern und Aechzen ver­
nehmbar machte, das Robertson nicht mehr wunder- 
sicher war, als etwa das Stiminengewirr einer 
durch irgend ein ungewöhnliches Ereigniß aufge­
regten Menschenmenge.

Und wie die Stimmen heranwogender Menschen, 
so wurden auch jene der Luftbewohner lauter und 
lauter, um dann plötzlich wie auf Commando zu 
verstummen; in demselben Moment verfinsterte sich 
auch der Helle Dunstkreis um den Geisterbanner. 
o-jLT« ^lnbar in weiter Ferne, von ähnlichem 
Lrchtstoff umfloffen, eine nebelhafte Gestalt sichtbar 
in«1 mmn8aUvD8J^toebte sic heran, und Mr. Robert- 
als qer tt n Entsetzen aus dem Kopfe,
als er m der Erscheinung, deren schattenhafter 
Körper von einem wallenden Leichentuche umbfiflf 
«MC, dmGMMn s-m„ zu,«.d7nL2" 

seiner Speculationcn tn Menschenfleisch erkannt-
Ja, es war Bill Priston, so verzerrt „nd 

lammervoll die Züge des lustigen alten Burgen 
auch aussahen, und als derselbe mit seiner i.™ 
belferen Stimme ein klägliches „Was willst"^ * 
Meister, von dem armen Bill?" hören ließ L! Du. 
sich Mr. Robertsons Haare trotz der Alkoho 8.na 
zu Berge. Ehe jedoch von Seiten desSS 

eine Antwort erfolgte, trat ein Ereigniß -in 
. an Absonderlichkeit alles übertras, was Mr Nnn„t- 
: son bisher in seinem Verkehr mit der Geist-^-!t
> erlebt hatte. "«sterwelt

i Das Sausen und Brausen von außen liest fiA 
; plötzlich wieder vernehmen, doch nicht mit klaa-nd-n

und wimmernden, sondern mit drohend grollt « 
i Tönen vermischt, vor welchem Bills Schatten 
! einem Male verschwand. An seiner Stelle aTr 
I erschien, wie aus finsterer Wolke hervortretend eine 
i herrliche Frauengestalt, aus deren bleichen, *ütnen, 
t den Zügen ein paar dunkle Augen mit einem Aus- 
! drucke auf den Beschwörer niederschauten, unter dem
> selbst die Kaltblütigkeit des hart gesottenen Aben- 
. teurers nicht standzuhalten vermochte.

„Angela! Du? Immer wieder Du?" keuchte er 
vor der Gestalt des zürnenden, engelschönen Weibes 
unwillkürlich zurückweichend.

Doch nur einen Augenblick währte das Entsetzen 
des schuldbewußten Mannes, dann kehrten Besinnung 
und Thatkraft wieder, handelte er mit gewohnter 
Entschlossenheit, indem er das blinkende Gefäß in

Ueber Rittrose.
Von ärztlicher Seite wird geschrieben:
„Da ein fast unüberwindlicher Widerwille gegen 

Fleisch besteht, ist uns gerade hier (bei Magen- 
karcinom) die Nntrose, welche in ziemlich großen 
Quantitäten fast unmerklich einverleibt werden 
sann, von großem Werthe. So haben wir selbst 
bei einem inoperablen Falle und zwar solchen, die 
Operation verweigerten, vorübergehend nicht uner­
hebliche Gewichtssteigerungen zu erzielen vermocht." 
Sämmtliche ärztliche Beobachtungen betonen die 
intensive Nährkraft und die leichte Verdaulichkeit 
der Nntrose sür Schwache und Kranke. In 
Schachteln L 100 g — ausreichend für etwa 15 
Mahlzeiten — durch alle Apotheken, Droguen- 
handlungen u. s. w. zu beziehen. Einzige Fabri­
kanten: Farbwerte, Höchst a. M.

Ein glücklich-schelmisches Lächeln flog über Miß 
Fanny's Gesichtchen. Das Leben des Künstlers 
chieu jedenfalls nicht gefährdet.

„Gut, also auch ein Glas Wein," sagte sie, aus 
dem Gemache eilend, um nach wenigen Minuten 
nicht nur mit allen möglichen Stärkungsmitteln, 
lonbern auch mit Verbandzeug zurückzukehren, wie 
es auf dem Lande in jedem geordneten Hause vor- 
räthig gehalten wird; darauf ging die junge Dame, 
nachdem Hans den ihm kredenzten Becher mit Be­
hagen leer geschlürft, mit kundiger Hand an die 
wundärztliche Behandlung ihres Patienten, was 
alsbald eine Wiederholung des „Ohnmachtsanfalles" 
zur Folge hatte.

„O, Sie leiden gewiß recht sehr?" fragte Miß 
Fanny mitleidsvoll.

„Leiden?" wiederholte der Verwundete erstaunt, 
wie aus dem Jenseits zurückkehrend. „Im Gegen­
theil, Fräulein, mir ist so wohlig zu Muthe, daß 
ich mir garuichts Schöneres denken könnte, als so 
zu sterben."

„Mein Gott, wie können Sie so sprechen," er­
widerte Miß Fanny, unter dem Gedanken erbebend, 
wie wenig daran gefeblt hatte, daß der blühend 
schöne junge Mann vor rhr zur Leiche geworden 
wäre. „Sterben.« O nein, nein, ich ertrüge, über- 
tcbtc nic^t

Zu spät hielt die Sprecherin inne; da war's 
heraus, was so lange ,m innersten Herzen verborgen 
geblieben und der Freudenstrahl, der gleichzeitig aus 
dem plötzlich voll aufgeschlagenen Augenpaar des 
Todescandidaten hervorbrach, verwirrte sie derart 
daß Charpie und Compressen ihren Händen ent­
glitten, der Chirurg selbst aber „blutüberqoffen" vor 
dem Patienten stand.

„Ach, Fräulein, Sie sind mir also wirklich ein 
wenig gut, und dieser Andere ist nur ein albernes 
Schreckgespenst!" rief dieser, den Arm um die holde 
Gestalt des Mädchens schlingend.

„O, nicht doch, jetzt lasse ich mir mein Glück 
nimmer entschlüpfen," fuhr der Künstler fort, indem 
er die Flucht der ob so plötzlicher Liebesbethätigung 
Erschreckten mit erstaunlicher Kraft verhinderte. 
„Jetzt muß ich alles — alles wissen, wollen Sie 
nicht, daß ich aus Verzweiflung unter Ihren Händen 
den Geist aufgebr."

„Ach ja, das wird auch geschehen, wenn Sie 
nicht ruhig sind," versetzte die Dame, Charpie und 
Compreffen wieder ausnehmend.

Doch da gab es kein Entrinnen. Der Schelm 
von Künstler hatte seinen Vortheil erkannt und schien 

: entschlossen, zu verbluten, wenn feinen Fragen nicht
■ bündige Antwort wurde. „ r
■ „Mein Gott, was kann, was soll ich noch sagen?" 

stammelte Miß Fanny, die Augen in süßer Ver-
! Wirkung senkend.
l (Fortsetzung folgt.)

dämm In's Wasser gefallen und bereits untergegangen 1 
war. Dem kühnen Lebensretter gelang es, nach i 
mehreren Versuchen da8 Kind zu finden und an's ; 
Lmd zu bringen, wo die sofort angestellten Wieder ] 
belebungsversuche von Erfolg gekrönt wurden. M. t 
Verdient umsomehr Anerkennung, als die Strömung i 
an der betr. Stelle sehr stark ist. so daß M. sein I 
eigenes Leben bei der Rettung des KindeS auf's Spiel - 
fetzte. )

Jnsterlmrn, 19. Juli. Die hiesige Staatsan- < 
roaltidjart uäit lolqenbe Belohnungen für die in < 
letzter Zeit begangenen Berbrechen rc. noch in Kraft. 
1) 300 Mk. für die Ermittelung heS Mörders des s 
um 28 Juli 1895 in der Herzogl'ch Anhalitntschen I 
Forst, in der Rüde d r O tschast Stablacken ermordeten 1 
Mannes 2) 200 Mk. für die Ermittelung des 
Brandstif>erS der im Jahre 1895 in Karalene er» I 
ftanbenen Massenbrände. 3) 200 Mk. für die Er- f 
mtttehing des Branosttyers der am 5. September, i 
10. September und 10. Oktober 1896 in Goldap ent- I 

funöf' i ®ernei hat die General-Feuer- < 
societats-Direttion der Ostpr. Landschaft zu Königs- i 
berg bemientgen -ine Belohnung von 500 Mk. zuge i 
schert, welcher im Falle einer BrandeS, bei dem die ! 
genannte Feuersocietät betheiligt ist, den Brandstifter t 
so zur Anzeige bringt, daß deffen gerichtliche Be* I 
strafung herbeigesuhri wird. H w ,

Juli. In nicht geringen Schrecken \ 
tturben heute die von Prostken reisenden Paffagiere 1 

um 5 llhr 18 Min. Nachmittags In Lyck ein- I 
Suden Personenzuges versetzt, als der Zug ! 
hnJh dor dem Dorfe Sybba halten I
» e?; hatte sich nämlich, als der Zug in voller 
Fahrt war, ein Ulan (angeblich Namen« Kirstein) , 
von der ersten Schwadron deS hiesigen 8. Ulanen, 
regiments vor d?n dahinbrausenden Zug aus die 
Schienen geworfen. Der Lokomotivführer, 
welcher den Soldaten aus dem nahen Walde hervor­
laufen und sich aut die Schienen legen lab, konnte 
den Zug der kurzen Entfernung halber leider nicht 
mehr zum sieben bringen, und jo giug derselbe über 
den Lebensmüden weg und tödtele ihn auf der Stelle. 
Was den Unglückseligen in den Tod getrieben hat, ist 
bis jetzt nicht aufgeklärt.

Bon Nah und Fern.
* Ueber die Kaiserliche Hofküche auf der 

„Hohenzollern" schreibt die „Central-Ftetscher-Ztg.": 
Hofkonriere begleiten stets den Fleischtransport. Einen 
Begriff kann man sich erst von dem Fleischverbrauch 
machen, wenn man erfährt, daß die Sendung, welche 
vor wenigen Tagen ubgefandl wurde, 34 Centner 
betrug. H'ermitistjedochdieganzeVerpackungeinbegriffen. 
Die letzte Sendung wurde in zwölf Körben verpackt. 
Die _ Verpackung erfolgt derartig, daß unten 
Eisstücke, welche mit der Maschine zerkleinert 
sind, mit Sägespänen vermischt werden, hierauf kommt 
ein leinenes Tuch und Pergament, darauf Fleisch und 
oben dieselb' Schicht von Pergament. Tuch und Eis 
mit Sägefpänen. Die Lieferung erfolgt etwa alle acht 
Tage. So verpackt, hält sich das Fleisch mindestens 
vier Tage. Auf der „Hohenzollern" ist ein Kühlraum, 
wo das Fleisch gefriert und noch lange erhallen 
werden kann.

* Heiteres von der Einweihung der Mrmg 
steuer Brücke. In großen Nöthen befand sich am 
Morgen des EinwethungstageS der Oberbürgermeister 
Jäger Elbe,seid. Er war schon ganz früh im Rath­
hause in Amtsgeschäften thätig und in die Arbeit so 
vertieft gewesen, daß er es übersah, daß die Stunde, 
wo Prinz Leopold von Elberseld zu den Einweihungs- 
Feferlichkeiten an der Müngstener Riesenbrücke obiabreu 

seiner Hand nach der Lichterscheinung schleuderte, 
unmittelbar darauf aber sich nach der entgegen­
gesetzten verhängten Thür wandle.

Eine gewaltige Detonation und ein Schuß folgten 
auseinander, Finsterniß und Rauch füllten "das 
Gemach. Betäubt, gelähmt vor Schreck saß Mr. 
Robertson auf seinem Platze, in dumpfer Resignation 
die weitere Entwicklung dieser ungeheuerlichen Vor­
gänge erwartend, als zu seiner noch größeren Ueber- 
raschung durch die verhängte Thür Hans Malten 
und Miß Fanny mit brennenden Wachskerzen in 
den Händen eintraten.

„Sie entschuldigen wohl, Mr. Robertson, mein 
unangemeldetes Erscheinen," wandt« sich der Künstler 
an den sprachlosen Hausherrn, „wenn das Nachbar­
haus von Dieben heimgesucht wird, fragt man eben 
ntdrt [ange um Einlaß. O, hier haben wir ja des 
GMerbanners Werkzeug!" fuhr er fort, verschiedene, 
auf dem Fußboden zerstreute Bruchstücke auflesend. 
Ei ei hier ein Stück einer mit Sprengstoff ge- 

fünten Krystallflasche — kein übles Mittel für un- 
vorberaesehene Fälle. Hier ein Theil der zerlegbaren 
Loterna magica, o und hier der photographirte Kops 
des armen Bill — was sagen Sie dazu, Mr. 
Robertson? Jst's nicht ein sinnreicher Hokuspokus?" 

Der Gefragte sagte jedoch garnichts, sondern 
sank wie gebrochen in den Stuhl zurück, mit den 
glanzlosen Augen ins Leere starrend.

Aber auch Hans, welcher die gefundenen Brua)- 
stück« auf den Tisch vor Mr. Robertson a-leg y^ 
verstummte plötzlich und griff erbleiche - 
jähem Schmerz durchzuckt nach ve K tP-

„Mein Gott, Herr Malten, «n i 
rief Miß Fanny erschr-ckt^.st^ 
murmelte Hans^ sich bereitwillig auf den Arm des 
fimg7n Mädchens stützend, welches den Verwundeten 
sorglich aus dem wüsten Raume tn das anstoßende 

war dasselbe, von welchem aus der Künstler 
sein aefährliches Experiment ausgefuhrt hatte. Auf 
vm Tische stand noch die Laterna magica, deren er 
sich hedient unfern davon eine mächtige Blechplatte, 
srcy veoten, , ollen entlockt worden war.

farf 3i" w°>«°" P°«°r -in.« 

o moKluf Miß Sannt) mit Ml-rnd-n
SÄ L7-S.l°-- °us dckm Sch-it-I th». 
Kä ,u w*»- «“'"JH L 

i dcm argen Schelm die Leruh 9 p 
- Händchen, daß er nicht umhin konnte, mit einem 

tiefen Seufzer die Augen M schließ >
O o er wird ohnmächtig!" stammelte öle 

barmherzige Samariterin. „Getrost, ge ros, ie er 
— Herr Malten," fügte sie dann hinzu, „ich hole 

Wasser, Riechsalz und Essig." . r,. «.-na
„O, bitte, bitte, Fräulein," protestlrte Hans 

schaudernd, „ich würde ein Glas Wem entschieden 

vorziehen."

Sittlichkeitsverbrechen ist die Försterwlliwe i 
23. in Karszyn verhaftet und dem hiesigen Gerichts- i 
geiängniß zugesührt worden. <

Zempelburg 18. Juli. Ein Prozeß, der i 
lange Zeit das Gespräch unserer Stadt bildete, fand : 
vor dem hiesigen Schöffengericht feinen Abschluß. , 
Das Magistratsmitglied Moritz Brasch hatte zu dem 
Gast Hofbesitzer B- geäußer : .Jeden Stadtverordneten 
kaute ich mir für 5 Dittchen (50 Psg.)' Brasch, ! 
darüber in einer Sitzung der Stadtverordneten zur 
Rede gestellt, wies diese Worte als „infame Lüge" i 
zurück und verklag e den B wegen Beleidigung. B. 
aber konnte durch einem Zeugen beweisen, daß Brasch i 
diese Aeußerung gethan hatte, und daher wurde er 
sreigesprochen. Dagegen bette dte Gegenklage des B. j 
wegen der beleidigende Worte .infame Lüge" den ' 
Erfolg, daß Bratsch zu einer Geldstrafe von 150 Mk. 1 
und sämmtlichen Kosten verurtheilt wurde. !

Bromberg 19 Juli. Eine Frau kam Freitag 1 
Vormittag mit ihrem kranken Ehemanne aus Prondy I 
zu dem Arzt in Schleusenau. Dieser untersuchte 1
letzteren und verschrieb ihm eine Medizin. Während I
die Frau sich mit dem Rezept tn die Apotheke begab, |
um sich die Medizin herstellen zu lassen, ging der t
Mann langsam voraus der Stadt zu. Am Zindler- | 
scheu Haufe siel er plötzlich um und war todt. I

Allenstetn 19. Juli. Bei den Ausgrabungen der 11 
Fundamente der früheren Johanniskapelle in der Klee- \ 
bergerstraße wurden in einer Tiefe von nur 1| Meter | 
menschlicheKnochen in bedeutender Menge auf* I 
gesunden. Es dürfte wohl anzunehmen fein, daß dort I 
in früheren Zeiten ein Fried Hot bestanden hat. ,

G. Osterode, 19. Juli. Gestern Nachmittags fand i 
im hiesigen Mühlenfluß die Taufe zweier Baptisten I 
statt. Derselben wohnte eine große Anzahl Personen i 
Von hier und Umgegend bei. Dabei hat ein Lehrling, 
welcher auf einen Baum zuc besseren Beobachtung der 1 
Taufhandlung geklettert war, ein unfreiwilliges Bad 
nehmen müssen, indem ein Ast abbrach und er in den 
Fluß fiel. Da derselbe nicht zu tief ist, kam er mit 
dem Schreck und durchnäßten Kleidern davon.

Wormvitt, 17. Juli. Einen schweren Un­
fall erlitt gestern die Arbeiterfrau Briindtner von 
hier. Sie war am hiesigen Bahnhof mit dem Abladen 
von Ziegelsteinen beschäftigt und hotte sich mit einem 
Fuß auf den Wagen, mit dem anderen Fuß auf den 
Tritt deS Eisenbahnwagens gestellt Als sie so bei 
ihrer Arbeit war, glitt ihr ein Fuß auS und sie fiel 
so unglücklich m‘t der einen Seite aus den Trttt des 
Wagens, daß sie sich einen Rtppendruch sowie einige 
Verletzungen am Oberarm und Schulter zuzog. An 
dem Au kommen der Verletzten wird gezweifelt, da 
sich noch Lungenentzündung hinzugesellt hat.

Königsberg 19. Juli. Mit dem am Sonnabend 
nach d'm „Ostpr. Gen.-Anz." berichteten eigen­
thümlichen Vorsall bet Neubildung des hiesigen 
Börsenvorstaudes hat es seine volle Richtig­
keit. Aus Grund der Bestimmung der hier jetzt 
geltenden Börsenordnung daß die Delegirten der 
Landwirthschastskammer praktische Landwirthe sein 
und ihre Funktionen ehrenamtüq ausüben müssen. 1 
hat der Börsenvorstond den von dem Oberpräsidenten 
präsentirten Herrn Dr. Rodewald abgelehnt. Untier» i 
stündlich ist übrigens, daß der Oderpräsident den i 
Herrn Dr. Rodewald präsentirt hat, obgleich der I 
Handelsminister im Herrenhause anerkannt hat, daß i 
er den Voraussetzungen nicht entspreche, von denen l 
die Börsenordnung die Zulassung abhängig mache, da i 
er ein Von der Landwirthschastskammer besoldetes 
Amt bekleide. Was nun weiter? I

Königsberg 18. Juli. Eine interessante i 
Uebung im Sanitätsdienste wurde in der 1 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag auf dem Karschauer 1 

fons Auge traf den Sprecher. „Was sagt Ihr, 
aus Bills Munde? Er ist doch nicht —"

„Euer Freund, nicht so glücklich wie wir, mit 
den Bewohnern höherer Regionen zu verkehren, 1 
nahm sich den Ruin der neuen Oregonminen so zu 
Herzen, daß er sich den Tod gab."

„Bill, der alte Bill? Unmöglich!" stöhnte Ro­
bertson, das gefüllte Glas mit einem Zuge leerend. 
„Er, dem der Verlust von ein paar hundert Niggers 
nicht mehr zu Kopfe ging, als ein Liter Brandy, 
er, der lustige, alte Bursche, todt um dieser .... 
o, o, und er selbst sagte Euch, daß —"

„Er war ein Thor, nicht Eurem Beispiele zu 
folgen und Weisheit zu trinken aus dem Born der 
freien Lehre," ergänzte der Marchese. „Der Un­
glückliche muß nun umherirren als ruheloser Schatten 
als Bewohner der trüben Erdhülle, bis er abberufen 
wird zu neuer Prüfung in sterblicher Gestalt." 

„Armer Bill," meinte Mr. Robertson nachdenk­
lich, „aber freilich, 's ist seine eigene Schuld; er 
nannte alle Narren, die da über das Grab hinaus 
sorgen, und doch — goddam, Meister, wenn es 
sich verhält, wie Ihr sagt, sollt Ihr im Golde 
schwimmen wie der Fisch im Wasser; aber hole mich 
der Teufel, ich glaube nicht eher daran, als bis 
mir der alte Bursche selbst Rede steht."

„Bill Priston wartet nur meines Rufes, um 
sich seinem alten Freunde zu zeigen," sagte der 
Marchese ruhig, indem er sich der Ampel näherte.

„Wirklich? O, dann wartet noch ein wenig," 
wehrte Robertson, sein Glas abermals füllend. 
„Will gehenkt sein, wenn ich Furcht habe vor ir­
gend einer Kreatur zwischen Himmel und Erde, 
aber es ist doch ein anderes, mit fremdem Geister­
volke zu verkehren, und ein anderes, den Schatten 
eines Mannes wiederzusehen, mit dem man sozu­
sagen unter dem Galgen gestanden."

Der Marchese nickte zustimmend mit dem Haupt. 
Er hatte auf diese Wirkung einer Todesnachricht 
gerechnet, welche ihn gleichzeitig der unangenehmen 
Aufgabe enthob, die Schatten Verstorbener zu 
citiren, leren leibliche Hülle Mr. Robertson, doch 
nicht dem Geisterbeschwörer bekannt war.

Während der alte Mann aber Glas um Glas 
des stärksten Cognac's in die Kehle goß, achtete 
dessen finsterer Gefährte mit äußerster Anstrengung 
seiner geübten Gefühlsnerven auf jedes, auch das 
leiseste Geräusch, das von der Außenwelt in den 
dunklen Raum drang. Einen Moment lang horchte 
dieser auch befremdet auf, doch wich im nächsten die 
Miene der Besorgniß einem verächtlichen Lächeln. 
Der „ungeschickte" Rufo, dem heute wie immer der 
gefährlichste Theil der „Arbeit" zufiel, mochte wohl 
beim Erklimmen der Mauer abgerutscht sein ober 
einen lockeren Ziegel in's Rollen gebracht haben. 
Auch blieb ihm keine Zeit, über die Natur des ver­
nommenen Geräusches nachzudenken, da sich Mr. 
Robertson mit lallender Zunge bereit erklärte.

Kaufen Sie
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